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GOttes krafftiger Troftngorngen

Vviato
wider gefahrlche

ud Nebens-Moth/
Wurde an dem 6. Jſanuarii 1722.als an dem Feſte der Srſcheinung JEſu Chriſti/

aus dem ordentlichen Feſt-Evangelio, Matth. Il, 1.- 12.

Da JEſus gebohren warrc. wieder in ihr Land.
Nach dem

den zten dieſes vorhero
Die Fahre zu Loſchwitz bey Dreßden des Morgens

nach 7. Uhr, bey angelau ffenem groſſen Waſſer,
mit allen darauff befindlichen Leuten und Sachen

untergangen,
und 54. Perſonen in dieſer Waſſers-Noth erhalten,

19. aber, (ſo viel man noch zur Zeit gewiß weiß, ertruncken.

IJn der Kirche daſelbſt
Seinen lieben anvertrauten, und zum Theil hierdurch ſchmertz.

lich betrubten Juhorern

zum Croſte vorgeſtellet,und auff Begehren frommer Hertzen, der Nach-Welt zum beſtandi

gen Andencken, dem Druck uberlaſſen,

M. Fohann Fernolden Pfarrern
zu Loſch-und Wachewitz.

PJRNaA, druckts Georg Balthaſar Ludewig.
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Denen
Gochund WohlSdlen Veſten MRochacht

baren Moch-und Wohlgelahrten och.
und Wohlweiſen Kerren

W

Wurgermeiſtern
SYNDICO,.und ſamtlichen

Maths-MNerwandten
IJn der gdonigl. und Ehurfurſtl. Meſidentz-

Mtadt-SreßdenMeinen Wochgeehrteſten erren och
werthgeſchatzten )A TRONen /Hochge—

neigten Beforderern, und großen Gonnern,

Gnade und Friede Troſt und Seegen von
OGdott dem LAllerhochſten, durch Chriſtum, in

Krafft des Heiligen Geiſtes!
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hu ν α  ööi dddGpgoch-und Wohl-Sdle FKperren
Hochzuehrende Herren PATRONI,

große Beforderer!

E mehr ich Dero hohe und vielfattige Wohlthaten, ſo
Sie mir und meiner Kirch-Farth viele Jahre da—
hero liebreich erwieſen, betrachte; je ſchamrother
werde ich, wenn ich bedencke, daß gegen Sie, wir
voch zur Zeit kein einiges Zeichen der gebuhrenden
Danctbarkett dafur an Tag geleget haben.

Und da Sie „dem ohngeacht, dennoch biß auf dieſe Stunde,
t denenſelben unusgeſetzt fortfahren, und dem Exempel des
nmliſchen Naterä der anch Aan t

hνν- ciuto- uno Lebens-MNoth,ſo uns den 5. Januarü, anni vnrremis, betroffen, durch viele be
wahrte Medicanenta und andere wieder das große Schrecken dien
liche Mittel, vor die Augen gelegt. So werden Sie es nicht
ungutig denten, wenn Sie hiervor gegenwartige geringe Caſual.
Predigt, in gebuhrenden Keſpect, dedicire; nicht in dem Abſehen,
alz ob fie eine Vergeltung derer vielfaltigen Wohlthaten, ſondern
nur ein geringes Zeichen meines gehorſamen und danckbaren Ge
muths ſern in

Der



 ()S
Der HERR bewahre Sie allerſeits, ſamt Dero ho

hen kamilien, vor dergleichen und andern groſſen Unglucks
Fallen in allen Gnaden, Er erhalte Sie bey benandigem Lei
bes- und SeelenWohlſeyn, ſegne Dero ruhmliches Regi
ment mit cauiendfachen Seegen, und laſſe. Sie die Geſeg
neten des SERRN ſeyn immer und ewig! der ich er
ſterbe,

Meiner Hochzuehrenden Herren
und hoher PATRONen,

ee—

Datum Loſchwitz,
den 25. Martii,
5l 1722.
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Tlſtor loci.

.1

2 J 2 I J 1 n

Jue 1 mnue  dene r 4 4  4

E ĩü 4  a; νnA J ĩn J. Vt. J.



JNg.—DD—Ach! wie geſchwinde und behende
Kan kommen meine TodtesNoth:

Mein G0Ott, ich bitt durch Chriſti Blut,
Machs nur mit meinem Ende gut.
Es kan fur Abends anders werden,

Als es am fruhen Morgen war,
Wie bald verwechſelt ſich auff Erden

Das Leben mit der Todtes Bahr;
Mein Gott, ich bitt durch Chriſti Blut
Machs nur mit meinem Ende gut.

latroitut  Wrr. hilff uns! wir verderben. Dieſes iſt das inbrunſtigeE—
T— Glehot und Nn ſ--

Ê  u nhrter ertzeibeAandacht undex AÏαο glaubiger Zuberſicht, wehmuthig abſchicken, und von ihm mach
Mattb. tige Hulffe und vollige Rettung aus derſelben beweglich verlan
III. v. ar. gen. AERR. ſnrAon i- 1.iν.

ü rungrujiru naattn. VIIl, 25. Die Oelegenheit,querela ai- denen betrubten Jungern zu dieſem Angſt-Geſchrey gegeben wurde, wi
ſcivulorum, vor allen Dingen der große SturmWind und Ungenum, ſo ſich auff de

Ddavuidem Galilaiſchen Meere aant; unnerkafrt erkirke in a cαν

i et —eii vetnei ibutut. Martnxus ſpricht:dem occaß. Es erhub ſich ein uroß Untteſtum im Meer, alſo, daß auch das
one, gua Schifflein mit Wellen bedecket ward. Ob dieſes Ungewitter von ohn
ex)marit in- gefahr entſtanden, oder, ob GOtt dem Satan, ſolches zu erregen, verhan
quier. get, oder, ob Chriſtus ſelber der Urheber denelben geweſen, daruber wollen

wir uns mit denen Auslegern in keinen weitlaufftigen Streit einlaſſen. Wir
halten es mit dem letztern, und ſagen mit Jeremia: Der Err iſt es, der
den Wind aus heimlichen Oertern kommen laſſet, Jer.X, 13. Pſal.

J »*.J.
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GoOttes krafftiger Troſt wider gefahrliche Waſſers-Noth. 7
CVII, 25. 26. und dem Schiffe Jonæ ſo hefftig darmit zuſetzet, daß man
meynet, es werde gar Jerbrechen, Jon. J.4. Wir betrachten vielmehr die
große Gefahr und Ungluck, in welches die Junger Chriſti dadurch gera
then. Denn es war dieſes Ungeſtum nicht nur eine große Erſchutterung,
und hefftige Beiegung des Meeres, wie es in denen Erdbeben pfleget her
zuaehen; ſondern es war auch ein hefftiger Platz-Reqen und Wirbel
Wind, wodurch alles mit einander auff dem Meere unter einander gedre
het, gewehet und vermiſchet wurde, alſo, daß dadurch das gantze Schiff mit
Wellen bedecket wurde, und man ſich nichts, denn einen Schiff-Bruch zu
bejorgen hatte. Zu dieſem Ungeſtum kam noch der Schlaff des HErrn g)Salvate
JESu wie Matthæus bekennet: und Er ſchlieff. Der Evangelift Lu- As guier.
eas verſichert uns, Er habe einen ſehr feſten und harten Schlaff geſchlaffen,
und gleichſam geichnarchet, wie es die 7o. Dolmeticher uberſetzet haben.
Der große GOTT hat vielerlev und gefahrliche Straffen, womit er die
Welt, oder auch wohl offt die Seinigen, um ihrer Sunde willen, heimzu
ſuchen und zu ſtraffen pfleget, und thut in demſelben noch, als ob er ſchlaffe,
und nicht helffen konne, vder wolle. Noam und die erſte Welt ſuchte er
mit der Sund-Fluth heim, und ſchlieff in derſelben ein gantzes Jahr. (Gen.
VIl, 17. 24.) Hiob mit Kranckheit, und ſchlieff ſieben Jahre. (Hiob. Il,7J.
ſeq.) David mit Verfolqung und Peſtilentz, und ſchlieff in der erſten 10.
vrahr, in der andern z. Tage. (t. Sam. XVIII, 29. 2. Sam. XIV, 13. ſoq.)
Die Kinder Jſrael mit der Æayptiſchen Dienſtbarkeit, und ſchlieff in der
ſelben z5o. Jahre, wie aus GOttes Wort ſattſam erhellet. Und ſo gieng
es auch den l eben Jungern JEſu, ſie wurden mit einem unverhofften Un
gewitter uberfallen, ihr Schifflein ward mit Waſſer bedecket, und ſchien,
als ob ſie darinnen untergehen und jammerlich um Leib und Leben kom
men ſolten, und der HErr ſchlieff.

Jn dieſer gefahrlichen Waſſers-Noth verzagten ſeine Junger nicht, ſon Mae qqus-
dern ſie nahmen ihre Zuflucht zu ihrem HErrn, und erſuchten ihn in einem em adeli-
andachtigen und glaubigen Gebethe um ſeine nachdruckliche.Hulffe und vol atione, in
lige Errettung, und ſagten zu ihm: SErr, hilff uns! Verlangen alſo in qua Donn-
dieſen Worten von ihrem Heylande Hulffe. Fallen die MenſchenKin „um ob au-
der ins Waſſer, und kommen daruber in Leibes-und LebensGefahr, ſo gilium ejus

ruffen ſie insgemein die Menſchen um Hulffe an, und ſchreyen: Helffet „denter
mir, helffet uns, ach! helffet uns! Gottloſe Welt-Kinder ruffen wol gar „„plorant.
in ſolcher Noth den Teuffel aus Verzweiffelung um Beyſtand und Erret

tung



tuua an, und fagen mit jenem gottloren Atheilten: Capiat omnia dæmon.
der Teuffel hole mich mit Leib und Seele; wie aus des ſel. Herrn D. Pfeif
fers Evangeliſchen Erqvick-Stunden, P. Il. p. 436. zu erſehen. Alleine, von
dieſen Helffern wollen die Junger JEſu hier nichts wiſſen, ſondern ſie neh
men ihre Zuflucht allein zu ihrem. Heylande JESu, und ichrehen: HErr,
hilff uns! wir verderben. Geben ihm darinne drey uffterſchiedene ſcho
ne Nahmen, und heiſſen ihn bald ihren HErrn, oder wie es nach ſeiner
Sprache heiſſet, vgor, (das ift, einen Allmachtigen HErrn,) anzuzeigen,
dan er der HErr ſey, der Waſſer und Meer erſchaffen, (Gen.l, 2.) der dem
Meere und WaſſerWogen ein Ziel und Ufer geſctzet, (liob XXVIl, 1o.)
der auch das Waſſer und ſeine Wogen in ſeinen Handen habe, und
leite ſie, wohin er wolle (Proverb. XRXI, t.) Bald einen LehrMeiſter,
(dndααXοr, der mit den Betrubten und Traurigen wiſſe zu rechter Zeit zu
reden. (Jeſ. L 4.) Bald einen Meiſter, (Amau m,) der eine ſonderbare Vor
ſorge vor ſie trage, und ſie zu rechter Zeit aus ihrer Leibes-und Seelen-Noth

zu erretten wiſſe, und erfullen wolle, was Jeſaias von ihm ruhmet: Abra
ham weiß von uns nichts, und Iſraer kennet uns nicht, du aber,
HErr, biſt unſer Vater, und unier Erloſer, von Alters her iſt dasa

dein Nahme. (Jeſ. LXIV, 16. Und von dieſem allmachtigen, ſorgfalti-
gen und liebreichen HErrn und Meiſter verlangen die Junger in ihrer Noth
Hulffe, und zwar vor allen Dingen, vor ihre Seele, ſo da beſtehet in der
Vergebung ihrer Sunden; Er ſoll nicht gedencken der Sunden ihrer Ju
gend, und ihrer Ubertretung, (Pl. XXV, 7.) ſondern nach ſeiner großen Barm
herzigkeit ihnen zuruffen: Sey getroſt, mein Sohn, deine Sunden ſtnd
dir vergeben, dein Glaube hat dir geholffen! (Matth. R, 2-22.)
Hernach auch vor ihren Leib, und ſolle ſie aus dieſer gefahrlichen Waſſers
Noth heraus reiſſen, den Wind und das Meer bedrauen, damit ſich ieine

Wellen legen, und ſtille werden mogen. Wie er ehemahls ſeinem Volck
Aſrael geholffen, und ſie trocknes Fußes durchs rothe Meer hindurch ge
ühret, ihre Feinde aber, die Egyptier, alle mit einander in demſelben er

lauffet, und ſie hierdurch von ihrer Hand vollig errettet. Exod. XIV. 30.)
Und dergleichen Leibesund SeelenHulffe verlangen ſie von ihrem Mei
nter inbrunſtig und glaubig. Denn beym Lucn wiederholen ſie das Wort.
MNeiſter, zu weyen unterſchiedenen mahlen, und ſeuffien: Meiſter! Mei
ſterl wir verderhen. Luc. VIII.24.) Beym Marco valten ſie ihm ſeine va
terliche Vorſorge vor, und ſprechen zu ihm: Meiſter, frageſt du nichte
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wider gefahrliche Waſſer s Leibes- und Lebens Roth. 9

darnach, daß wir verderben? HErr, hilff uns! ſpricht daruber The-
ophylactus, erat vox fidei, ein Glaubens-Wort. (vid. Dannhaueri Ho-
doſoph. p. 1361.)

So will es GOTT bey frommen und glaubigen Chriſten haben,
wenn ſie in Noth und Elend zu ihm beten wollen, ſo muß es andachtis
und glaubig geſchehen, man muß bitten, wenn uns ſoll gegeben werden;
man muß ſuchen, wenn wir wollen finden; man muß anklopffen, wenn
uns ſoll auffgethan werden, (Matth. VIl,.7) Man muß im Geiſt und
in der Wahrheit den Vater anbeten, (Joh. IV. 24.) Worzu uns viel
mahl die große Gefahr und Noth zu treiben weif. Denn wenn Mrub
ſal da iſt, ſo ſuchet man dich, und wenn du ſie zůchtigeſt, ſo ruffen
ſie antiſtiulich, (ſeſ. XXVI, 16.) Und ſo gieng es auch bey den Jun

gern JEſu: Denn ſie ſchreyen zu ihrem Heylande: HErr, hilff uns!
enuusber) wir verderben. Wir verderben an unſerm Leben, und

muſſen es in dem Waſſer auffgeben; Wir verderben an unſerm Leibe,und
muſſen denſelben denen Fiſchen und Wurmern zur Speiſe uberlanen; Ja,
wir verderben auch wohl gar, nach des Apollions oder Satans Verlan—
gen, an unſerer Seele, und ſollen, wie die Steine, hinunter zurHollen
ſincken, Exod. XV, ſ. Jonæ Il,7.) Daß GOtt im Himmel erbarme!
wir ſehen den bittern Todt vor Augen, hat es der ſel. Bakius uberſetzet.
(vid. Expoſit. Evangel. P. Lp. 3899.) Wir verderben, hoc non erat fidsi,
das war ein Wort voll Unglaubens, ſchreibet daruber Theophylactus.
(vid. Pfeiff. Evangel. Erquick-Stunden, P. J. p. 144.)

Was richten aber die armen Junger mit dieſem Anaſt-Gjeſchrey aus? idem
War es umſonſt und verlohren? Nein. Der HErr erhorete ſie hierinnen /eliciter
mach ſeiner vaterlichen Verheiſſung: Ruffe mich an in der Zeit der innpe-
Nodth, ſo will ich dich erretten, und du ſolt mich preinen; (Pſ. au9) tram.
Stunde deßwegen auff, bedrauete den Wind und das Meer, daß es
gantz ſtille ward, (Matth. VIIl, 26.)Der Horr iſt wohl ein recht darmhertziger GOtt, der ſich der Sei

nen erbarmet, wie ſich ein Vater erbarmet uber ſeine Kinder, (lal.
WIIl, 13.)aber auch zugleich ein allmachtiger und wunderbahrer GOtt,

der uberſchwenglich thun kan uber alles, das wir bitten, oder ver
ſtehen, Ephel. Ill, 2o.) Auff ſein einiges Wort muß Pharao im ro
then Meere erſauffen, Exod. XIV, 28.) Herodes von den Wurmern ge
freſſen, Domitianus und Julianus uberwunden werden, und Arrio, dem
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10 OGOttes fkrafftiger Troſt
Ketzer, muß der Bauch auffreißen; (vid. Bak. Expoſ. Evangel. Part. J.
p. 397.) und alſo muß auch hier der Wind und das Meer gantz ſtille, und
in ein ſchon helles und liebliches Wetter verwandelt werden.

Ach! wolte GOtt, daß dieſe gefahrliche Waſſers-Leibes- und Lebens—
ſoreiali. Noth die Junger JEſu nur allein betroffen; aber ach! leyder, es haben ſie

nach denſelben viele tauſend Chriſten erfahren muſſen, erfahren ſie auch
noch taglich, wenn ſie auf dem Waſſer handthieren, und ihr Brodt dadurch
ſuchen muſſen. Ach! wolte GOtt, ihr Loſchwitzer, Wachewitzer, und
andere benachbarte Einwohner durfftet dieſelbe auch nicht erfahren;
aber ach! leyder, leyder! ihr muſſet anitzo zum betrubten und traurigen
Exempel hier angeruhret werden. Denn euch, und viele unter unſern ein—
gepfarrten KirchKindern hat ſie GOtt geſtriges Tages, als den 5. Jan.
in dieſem 1722. Jahre, gar nachdrucklich empfinden laſſen, indem unſere
Fahre zwiſchen 7. und 8 Uhr auf der Elbe untergangen, und die darauff
befindlichen Leute in WaſſersLeibesund Lebens-Noth dadurch verſetzet,
ja zum Theil auch in derſelben am Leibe und Leben verderbet. Ach! was
war hierbey, ihr Ehe-Manner und Ehe-Weiber, ihr Vater-und Mutter
loſe Waiſen, ihr Kinder und Angehorigen, euer Entſchluß? Euer und
mmein, und unſer aller Wort und Verrichtung? Nichts anders, als ein
groſſes Angſtund mit tauſendfachen Thranen vermiſchtes Ceter-Geſchrey,

in welchen es mit den Kungern JEſu hieß: HErr, hilff uns! wir ver
derben. JEſu, du Sohn David, erbarme dich unſer, erbarme dich
mein, meine Seele wird vom Waſſer und Teuffel ubel geplaget, (Matt.

ſer
XV., 22.) Err JEiu, nimm meinen Geiſt auff! (Act. VII, gs.)

Und ſiehe, dieſes Angſt-Geſchrey hat auch den himmliſchen Vater um ſei
nes Sohnes, unſers Heylandes willen, bewogen, dieſe Nothleidende in
Gnaden zu erhoren, ihnen beyzuſtehen, und ſie entweder aus der gefahrli
chen WaſſersNoth heraus ju ziehen, oder doch durch einen ſel. Todt von
derſelben. und allem Ubel zu erretten, und, der Seelen näch, von allem
Verderben zu befreyen, und ſie in ſein ewiges Freuden-Reich zu verſetzen.
Dahero von dieſem gottlichen Troſte, und nachdruckliche Hulffe wider
die gefahrliche WaſſersLeibesund Lebens-Noth, etwas weiter, nach An—
leitung unſers heutigen Feſt-Evanaelii, zu handein, wir an dieſer heiligen
Statte in der Furcht des HErrn Volckreich verſamlet ſeyn Helffet mir

nur hierzu den krafftigen Beyſtand GOttes des Heil. Geiſtes in einem an
dachtigen und glauvigen Gebete und VaterUnſer mit erbitten, und ſtim.

v met



wider gefahrliche WaſſersLeibes-und Lebens Noth. u

met vorhero mit der Chriſtlichen Kirche an: Ein Kindelein ſo lobe
lich ec. ec.

Matth. Il, 1.-- 12.
a JESus gebohren war zu Bethlehem, im Ju
we diſchen Lande, zur Zeit des Koniges Herodis, ſie
he, da kamen die Weüen aus Morgenland gen Jeruſa
lem, und ſprachen: Wo iſt der neugebohrne Konig der

Jüden? Wir haben ſeinen Stern geſehen im Morgen
lande, und ſind kommen, ihn anzubeten. Da das der
Konig Herodes horete, erſchrack er, und mit ihm das
gantze Jeruſalem. Und ließ verſammlen alle Hohe
prieſter und Schrifftgelehrten unter dem Volck, und
erforſchete von ihnen, wo Chriſtus ſolte gebohren wer
den. Und ſie ſagten ihm: Zu Bethlehem, im uduchen
Lande. Dernn alſo ſtehet geſchrieben durch en Pro
pheten: Und du Bethlehem im Judiſchen Lande biſt
mit nichten die kleineſte unter den Furſten Juda; Denn
aus dir ſoll mir kommen der Hertzog, der uber mein
Volck Jſrael ein HErr ſey. Da berieff Herodes die
Weüuren heimlich, und erlernet mit Fleiß von ihnen, wenn
der Stern erſchienen ware. Und weiſete ſiegen Beth
lehem, und ſprach: Ziehet hin, und forſchet fleißig nach
dem Kindlein, und wenn ihrs ſindet, ſaget mirs wieder,
daß ich auch komme, und es anbete. Als ſie nun den
Konig gehoret hatten, zogen ſie hin. Und ſiehe, der

B2 Stern
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12 GOttes krafftiger Troſt
Stern, den ſie im Morgenlande geſehen hatten, gieng
tur ihnen hin, biß daß er kam, und ſtund oben uber, da
das Kindlein war. Da ſie den Stern ſahen, wurden
lie hoch erfreuet, und giengen in das Hauß, und funden
das Kindlein mit Maria, ſeiner Mutter, und fielen nie
derund beteten es an. Und thäten ihre Schätze auff,
und ſchenckten ihm Gold, Weyrauch und Myrrhen.

Und GOtt beſahl ihuen im Traum, daß ſie ſich nicht ſol
ten wieder zu Herodes lencken, und zogen durch einen
andern Weg wieder in ihr Land.

Exordi- Oinmen gleich fromine und glaubige Chriſten, nach GOttes
um. heil. Rath und Willen, offtermahls in gefahrliche Waſſers—

Leibes und Lebens-Noth, ſo laſſet er ſie doch nicht in derſelben
verderben; fondern er wein fie mit ſeiner Gnadenreichen Ge
denwart, machtigen Hulffe, wie auch endlicher Errettung aus
derſelben, krafftig auffzurichten und zu troſten. Jeſaias muß

ſolches ſeinein betrubten Volck Jſrael, und allen frommen Chriſten, auff

Beiehl des HErrn, gar deutlich vorhalten, und ihnen daruber zuruffen:
Und nun ſpricht der HERR, der dich geſchaffen hat, Jacob, und
dich gemacht hat, Jſrael: Furchte dich nicht, denn ich habe dich
erloöſet, ich habe dich bey deinem Nahmen geruffen, du biſt mein.
Denn ſo du durchs Waſſer tieheſt, will ich vey dir ſeyn, daß dich
die Strohme cht ſollen erſauffen, und ſo du ins Zeuer geheſt,

J

ſolſt du nic t ennen, und die elamme ſoll dich nicht anzunden.
Senn ich bin der HErr, dein SGTT, der Heilige in Jſrael, dein
HSevland. (Jeſ. XLIII, 1. 2. 3.)

in uo xawir ſind anitzo nicht geſonnen, alle Umſtande in dieſer hochſt- troſtli
4) Sudje- chen erneiſſung weitlaufftig auszutuhren, zumahl, da es die nachfolgen-
cti evo- den 2werke ſattſum geben, daß der Dreyeinige GOtt in derſelben, den

2

E.d

—cũu

zatjo  Vuchſtaben nath, mit niemand anders, als mit ſeinem Volck Jſrael altes
Seſtaments, in deni neiſtlichen Verſtande aber mit ſeinen Frommen und

Glaubigen Neues Teſtam. zu handeln habe; und dieſen leget er groſfe

Trub



wider gefahrliche Waſſers-Leibes und Lebens Noth. B
Trubſal, Ungluck und Elend zu, und ſaget: Sie wurden durchs Waſſer

und Strohme gehen, und ins Feuer kommen.
Ob nun gleich etliche derer Ausleger dieſes Waſſer und Feuer pro-; Je.infor

priè, und in eigentlichen Verſtande annehmen, und von denen zwey vonl gunii
GOtt erſchaffenen, nutzlichen, aber auch gewaltigen und hochſtgefahrli Jeſeri-
chen Elementen erklaren wollen, (wie bey D. Brentio, Sanctio, &c. h. J. ptio.
zu erſehen.) ſo wollen wir doch dieſelben lieber mit dem ſel. D. Schmidio
und Weimarifſchen Bibel metaphorice, und in verbluhmten Verſtande,
von allerhand leiblichen und geiſtlichen Feinden, und deroſelben Verfol—
gungen; und inſonderheit von der Babyloniſchen Gefangniß auslegen.
Denn dieſe Erklarung geben uns ſo wohl die Umſtande des Textes ſelber
deutlich an die Hand, wie aus den 14218. 19. ac. Verſen zu erſehen; als
auch viele andere Spruche der Heil. Schrifft, in welchen das Waſſer und
Feuer nichts anders, denn große Feinde und ihre Verfolgungen, groſſes
Ungluck und Hertzeleid bedeuten. David ruffet in dem Verſtande allen
frommen und betrubten Chriſten zu: Wenn groſſe Waſſer- gluthen
kommen, werden ſie nicht an dieſelbige uelangen, (Pſ. XXXII, 6.)
Die Weimariſche Bibeb ſpricht daruber: Wenn groſſe Anfechtungen,

Gerfolgungen, Trubſalen, und allerley Gefahrlichkeiten kommen, ec
GOtt, hilff mir, denn das Waſſer gehet mir biß an die Seele. Jch
verſincke im tieffen Schlamm, da kein Grund iſt, ich bin im tief
fen Waſſer, und die gluth will mich erſauffen, chELXIX, 3.) Jn
gleichen aus dem Bekantniß Pauli, welcher an ſeine Corinthier ſchreibet:
Welcherley eines jeglichen Werck ſey, wird das Feuer bewahren,
(a. Cor. Ul. 13.) verſtehe das Feuer der Trubſal und Anfechtung. (vid.
Balduini Comment. in Epiſt. prior. ad Corinth. Cad. III. v. 13. p. m.14.

B317.) uUnd durch dieſes Waſſer der Trubſal und erfolgung ſollen die
Kinder Jſrael gehen, wenn nie nehmlich in ihren Stadten und Vatetlan
de von denen Babyloniern belagert, erobert, gefangen, verheeret und in
die Dienſtbarkeit gefuhret worden, wie aus dem Propheten Jeremia cap.
XXLX, 1. 2. und folgenden Verſen erhellet. Fromme und glaubige Chri
ſten aber gehen in daſfelbige, wenn ſie entweder von dem Teuffel, der Wett
und ihrem Fleiſche und Blute verſuchet, und zu allerhand Sunden gereuet:

d Doder von GOtt darum mit allerhand Ereutz beleget wer en, und mit
vid klagen muſſen: Deine gluthen rauichen daher, daß hier eine Tier
fe und dar eine Cieffe braußen, alle deine Waſſerwoten und Wal
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len gehen uber mich; (lſ. XLIl, 8.) Oder fie gehen auch durchs naturli
che Waſſer und Feuer, und haben in und auf demſelben, ihrer Handthie
rung halber, zu thun, wie Salomo und Hiram ihre Schiffe auf dem Mee
re hatten, und großes Guth an Silber und Gold aus Ophir brachten,

Beg. 22. 2. Chron. LX, 21.) Und dahero vielmahl groſfen Scha
den leiven, wie aus der taglichen Erfahrung ſattſam bekanut.

c) Dei con- Jn dieſer Waſſerund FeuersGefahr, leiblichen und geiſtlichen Trub—
ſolatio. ſalen, Verfolgungen und Ungluck kan es ohne große Angſt und Bettubniß,

wie auch Furcht und Schrecken nicht abgehen, ſonderu es gehet ihnen, wie
denen SchiffLeuten Jona, Petro und Pauli Gefahrten, welche ſich alle
mit einander bey entſtandenem Sturm und Ungewitter ſehr entſetzten,
furchten und zagten, (Jon. I, 5. Matth. XIV, zo. Actor. XVI, 19.)
Alleine, eben wider dieſelbe richtet dergroße GOtt ſein Volck Jſrael, und
alle glaubige Chriſten, krafftig auff, troſtet ſie nachdrucklich, und iſpricht
zu ihnen: Zurchte dich nicht, laß alle gurcht, Schrecken, Zittern
und Zatten vor dem bevorſtehenden Ungluck aus dem Hertzen und
Gedancken, ſey getroſt und unverzagt. Wie er nachgehends ſeine
crunaer und betrum auf dem Meere anredete: Seyd getroſt, ich bins,
fürchtet euch nicht; (Matth. XIV, 27.) oder Paulum: Zurchte dich
nicht, Paule, (Act. XXVII, 24.) Alſo auch hier: gurchte dich nicht,
ſey getroſt und unverzagt, und harre des HErrn, (Pl. XXVI.14.)

Und darmit ſie wiſſen mochten, worauf ſich ihr Troſt grunde, ſo verſpricht
er ihnen in demſelben ſeine Gnaden-reiche Gegenwart machti H'lff

qge u eundfundata in völlige Errettung aus aller Noth. Denn ſo du durchs Waſſer geheſt

auxilio
Dei grati-

oſo.

will ich bey dir ſevn, daß dich die Strohme tc. Wil gleichſam ſo J

viel ſagen: Ob ihr alaubigen und betrubten Jſraeliter gleich von denen Chal
daern aus eurem Vaterlande in die Babyloniſche Gefangniß gefuhret, und
daſelbſt 70. Jahre werdet verbleiben muſſen, ſo will ich doch zur ſelben Zeit
mit meiner Gnadenreichen Gegenwart nicht von euch weichen, ſondern be
ſtandig bey euch ſeyn und bleiben, alſo, daß euch dieſes Waſſer und Feuer
der Trubſal nicht ſoll erſauffen, noch anzunden, ſondern ich will euch mach
tig darinnen erhalten, zu rechter Zeit glucklich heraus fuhren, und wieder
um in euer geliebtes Vaterland verſeken, (Jeſ. LX, 10. 13. 14.) Welches
auch zur Zeit Cyri, des Koniges in Perſien, wurcklich erfullet worden, als
welcher denen meiſten Jſraeliten aus dieſer Gefangniß in ihr voriges Va
terland zu ziehen, und das Hauß ihres GOttes zu bauen erlaubet, (2. Chron.
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wider gefahrliche Waſſers Leibesund Lebens- Noth. 15
XXXVI, 21. ſeq. Jer. XXILX, 10) Welche Wohlthat er auch andern
frommen und rechiſchaffenen Chriſten in ihrem geiſtlichen und leiblichen
Elende liebreich verheiſſet, und zu rechter Zeit in der That erfullet.

Und dieſen Troſt erweiſet er ihnen nicht um ihrer Wurde, Frommig
keit und guter Wercke willen, ſondern aus ſeiner ſonderbahren Gnade und
Burmhertzigkeit, wie er es ſelber in den obigen Worten bekennet, und da
ruber ausruffet: Denn ich bin der HErr, der allmachtige SLERBR,
dem niemand gleich, (Jer. R, 6.) Jch bin dein GOtt, das ſelbſt ſtandi
ge Guth, von dem alle gute und alle vollkommene Gaben herab kommen,
Gac. l, 17.) Der HErr, dein GOtt, der dich aus Eghpten gefuhret hat,
(Exod. XX, 2.) Der Heilige in Jſrael, der von den Sundern abgeſondert,
und hoher, denn der Himmel iſt, (Ebr. VIl, 26.) Dein Heyland, der dich
von Sunde, Todt, Teuffel und Holle erloſet, und das ewige Heyl und
Seeligkeit durch ſeinen Todt erworben, und dir in deinem Todte aus Gna
den ſchencket, daß du mit Simeone in Freuden dahin fahren, und zum ewi
gen Leben eingehen kanſt, uc. Il 29.)

Was der HERR hier ſeinem Volcke und allen glaubigen Chriſten Applicatio
wahrhafftig verheiſſet, dieſes hat er geſtriges Tages, bey entſtandener groß ſpecialis.
ſer Waſſers-Noth, Leibes- und LebensGefahr, auch vielen unter euch mei
nen betrubten Kirch-und BeichtKindern, und andern Benachbarten, in der
That erwieſen, euch gnadig in derſelben beygeſtanden, die meiſten machtig
erhalten, und glucklich daraus errettet; oder doch, die darinnen ſterben und
umkommen muſſen, als ihr Heyland, an ihrer Seele erhalten, und ſie da
durch aus Gnaden in das ewige Leben verſetzet. Und da er in unſerm vorð tranſtis.
habenden Feſt-Evangelis dergleichen krafftigen Troſt, Beyſtand und Hulf.
fe auch denen frommen Weiſen aus MorgenLand, bey ihrer weitlaufftigen
und hochſt gefahrlichen Reiſe vaterlich erwieſen, ſie durch einen Wunder
Stern gen Jeruſalem, durch Herodem, und ſeinen Bibel-Stern nachBeth
lehem gewieſen, Chriſtum daſelbſt finden und anbethen, auch in der Gefahr
auff ihrer Reiſe gnadig bewahret, und endlich glucklich nach Hauſe gelan
gen, und durch den Todt ins ewige Leben verſeken laſſen; So wenden wir

uns, ohne fernere Weitlaufftigkeit, zu unſerm Evangelio, und ſtellen eurer

Chriſtlichen Liebe daraus einfaltig vor:
GOttes kraftigen Troſt wider die gefahrliche Waſſſers kreraſuio

Leibes- und Lebens-Noth. tanuio.
Wir



Wir erwegen hierbey
Die gefahrliche Waſſers-Leibes- und LebensNoth.

II.COttes krafftigen Troſt wider dieſe gefahrliche Noth.
Du aber, HErr, unſer GOtt, der du uber Wind, Waſſer, Meer, Leben
und Todt ein HErr biſt, ſtehe uns anitzo mit deiner Gnade bey, und gieb,
duß wir durch dein Eingeben dencken, reden (und ſchreiben) was recht iſt!
ja, ſo wir in WaſſersLeibes und Lebens-Noth, nach deinem Willen, ge
rathen, ſo hilff ſie uns tragen, errette uns daraus, und vergieb uns unſere
Sunde, um deines Nahmens willen! Amen.

Fbhandelung.
Ollen wir demnach, Geliebte und meiſtentheils betrubte
Freunde in Chriſto JEſu, unſerm HErrn, mit einander be
trachten GOttes krafftigen Troſt wider die gefahrli
che WaſſfersLeibesund Lebens-Noth, ſo haben wir
darbey vor allen Dingen achtung zu geben

1. Auf die gefahrliche WaſſersLeibes und Lebens Noth.
L Iuforin- Der Evangeliſt Matthæus berichtet im Evangelio von denen Weiſen:
nium. Da JEſus gebohren war zu Bethlehem, im Judiſchen Lande, rc.

ſiehe, da kamen die Weiſen aus MorgenLand gen Jeruſalem, und
ſvrachen: Wo iſt der neunebohrne Konig der Juden? Wir haben
ſtinen Srern tteſehen im Morgen-Lande, und ſind kommen, ihn
anzubethen. Da das der Konig Herodes horete, erſchrack er, und
mit ihm das gantze Jeruſalem. Da wir denn zu ſehen haben p. die

guod nabicPerſonen. die nch in dieer WaſſersNoth befindent. d. Die Waſſers
ſſtin. geibesund LebensNoth ſelber; p. derſclben hebuhrende Auff—

ruhrung in derſelben.
a) perſo-c. u) Was die Perſonen anbelanget, ſo ſich in der WaſſersLeibesundLe

nam, cuihensNothbefinden, ſo ſind es ſonderlich fromme und glaubigeChriſten. Jm
contingit Evangelio gerieth Herodes, und mit ihm gantz Jeruſalem, in große Furcht

und Schreren. Matthæus ſpricht von ihm: Da das Herodes horete, et
ſchrack tuid imit chm das gantze Jdruſalem. Ruchloſe Welt. Kin

der, und ein boſes Geiwiſſen, vflegen insgemein vor ein rauſchendes Blat
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wider gefahrliche Waſſers-Leibes-und Lebens-Neoth. 17

zu erſchrecken, und vor ihm zu fliehen, als jage ſie ein Schwerdt, (L evit,
LXVI. 36.) Und dieſes erfahret auch hier Herodes, der Große, oder Aſca.
lonita genannt, ein Sohn Antipatris Aſcalonitæ, ein Edomiter der Ge
burth nach, welcher ſich aber nacha.hends zur Judiſchen Religion gewen
det, und von den Romern das Judiſche Reich zum Lehn bekommen, wie
Scaliger in Comnent. ad Euſeb. p. 1183. Botſac. Moral. p. 425. bezeu
gen. Das machte, er war ein BlutHund, welcher in ſeiner 37 Jahrigen
Regierung viele tauſend Juden erbarmlich hingerichtet, und mit dem Beth
lehemitiſchen Kinder-Mord ſein ungluckſeeliges Lebeñ, durch einen abſcheu
lichen Tod, indem Wurmer aus ſeinem Leibe ſollen gewachſen ieyn, unſeelig
beſchloſſen. (vid. Joſeph. Antiqv. Judaic. L. XIV, 28. und Weimariſche
Bibel in Matth. Il. 19.) Jn welcher Boßheit. ihm das meiſte Jeruſalem,
und ſonderlich die Phariſaer und Schrintgelehrten, treulich nachfolgeten,
Chrinum, ſeine Propheten, und wahre Gliedmaßen der Kirche jammerli
cher Weife todteten, (Matth. V. 13. c. XXIII,. 34.) Daher kein Wunder,
daß ſich beyde entſatzten, erſchracken, und bey ihnen eintraff, was Salomo
davon bekennet: Daß einer ſo verzagt iſt, das macht ſeine einene
Boßheit, die ihn uberzeuget und verdammet. Denn ein erſchro
ckenes Gewiſſen verſiehet ſich immerdar des argſten. Gap. XVII.
V. 11.)

Wie aber hier der blutagierige Herodes, und mit ihm gantz Jeruſalem u
erſchracken, und in Noth und Gefahr kamen; ſo gerathen auch noch heut zu 1.) in gene-

Tage ruchloſe und muthwillige Sunder vielmal in WaſſersLeibes und Lere unt
bens-Noth. Die erſte Welt, und Pharao, nebſt ſeinen Bedienten, kan uns onmner ho-
ein deutlich Exempel ſeyn, von welchen letzten ſonderlich der H. Geiſt berichminer.
tet? Der SErr ſchauet auf der Euypter Heer aus der Zeuer-Saulen
und Wolcken, und machte ein Schrecken in ihrem Heere. Und ſtieß
die Rader von ihren Wagen, und ſturtzete ſie mit Ungeſtum, Exodl.
XIV, 24. 25. Jngleichen die Cleopatra, von welcher unoluckſeel. Schiff
farth, Furcht und Schrecken, und unſeel. Ausgange derſelben bey dem ſeel.
D. Pfeiff. in ſeinen Erquick-Stunden (P. J. p. 138. ſeq.) mit mehrern zu le
ſen. Allein, es betrifft dieſelbe ſonderlich auch fromme, glaubige und recht) in
ſchaffene Chriſten. Die Junger JEſu, Petrus und Paulus, konnen uns „ec. pri.
bey ihrer Schifffarth, und der dabep entſtandenen Leibes-und Lebens
Gefahr, ſattſam davon zeugen. Jngleichen alle rechtſchaffene fromme Chri
ſten, die unſere geſtrige Waſſers· Leibes und LebensGefahr gehort, mit an
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geſehen, oder gar in der That an ihrem eigenen Leibe, Weibern, Mannern,
Kindern, Freunden und Anverwandten erfahren, und daruber ſeuffzen

miuſſen: Meine Gebeine ſind erſchrocken, und meine Seele iſt ſehr
erſchrocken, (Pſ. VL 3. 4..Erſchrecken aber die Menſchen-Kinder, und ſonderlich die glaubigen

Chriſten, ſo muß gewiß Gefabr und große Noth vorhanden ſeyn, aus wel
cher ſie ſich nicht ſo leicht zu helffen wiſſen. Ach! ich meyne, mehr als zu
große Gefahr und Noth! es iſt die

muateri B)Waſſers Leibesund Lebens-NJoth. Herodes, und mit ihm

am,
das gantze Jeruſalem, erſchracken im Evangelio bald uber der Geburth und

Menſchwerdung unſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti. Da JEſus
gebohren ward zu Bethlehem, im Judiſchen Lande, rc. Bald uber
der Ankunfft der Weiſen aus MorgenLande, oder Perſien, als welche, durch
Leitung eines ſonderund wunderbaren Sterns, und des Wortes GOttes,

einen Weg von 200. Meilen weit, dem HErrn JEſu zu Ehren, angeſtellet;
Siehe, da kamen die Weiſen aus MorgenLand gen Jeruſalem:
Bald aber uber derſelben ſcharffen Nachfrage nach dem neugebohrnen Ko

nige der Juden, und ihre gebuhrende Verehrung, welche ſie ihm durch das
Anbethen, das iſt, durch ihren wahren Glauben und Liebe, andachtigem
Gebeth und Dancken erweiſen. wollen. Wo iſt der neuctebohrne Ko

nig der Juden? Wir haben ſeinen Stern cteſehen in NMorigen Lan
de, und ſind kommen, ihn anzubethen. Und dadas der Konig He
rodes horete, erſchrack er, und mit ihm das gantze Jeruſalem. O

Blindheit! O Thorheit! O Unverſtand in geiſt-und Gottlichen Sachen!
Erfreuen hatte man ſich von Rechtes wegen ſollen uber dieſer Geburth und
Menſchwerdung JEſu: Denn Er iſt der Immanuel und GOtt mit

uns, der Heyland der Welt, welcher iſt Chriſtus, der HErr in der
Stadt David, (Lut. Il, 11.) Erfreuen uber der Bekehrung der armen

Henyden, und ſich durch ſie bekehren, und zu Chriſto fuhren laſſen, an ihn
glauben, mit Hertz und Mund anbethen, und mit Jeſaig ausruffen: Uns
in ein Rind gebohren,c. (ieſ. R, 6. Jeſ. XLIX, s. oder init Jacob und
Simeone in ihre GlaubensArme nehmen, und zu ihm ſagen ſollen: Jch
laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn, (Gen. RXXII, 26.) Aber das

war alles vor ihren Augen verborgen, ſie fiengen alle mit einander an ſich
zu entſetzen, und zu erſchrecken.

So unnothig dieſe Furcht und Schrecken Herodis; ſo nothig und

wich



wider gefahrliche Waſſers Leibes und Lebens-Noth. 19
wichtig iſt hingegen das Schrecken und Furcht frommer und glaubiger
Chriſten; Denn es ruhret her von der gefahrlichen Waſſers-Leibesund

Je,,—nach dem klaglichen SundenFall ſo gar gemein, daß ſie der Dreyeinige?irum
GOtt offt ſelber uber die Schiff-fahrende verhanget; wie an Jona und  reguen-
ſeinen SchiffLeuten, Jon. J.4) und denen Apoſteln JEſu (Matth. VIII. tia.
v. 24.) zu ſehen: Oder Er laſſet dem Teuffel zu, dergleichen auff dem Mee
re zu erregen, wie aus der SchiffFarth der Princeßin Anna, Friedrich
des II. Konigs in Dannemarck, Tochter, als ſie Anno 1589. ihrem zukunff
tigen Gemahl, KonigeJjacobo, in Schottland zugefuhret war, zu erſehen, und
von denen Gelehrten will behauptet werden. (vid. Didac. Apolepht. Hi
ſtoriſche Erqvick-Stunden, P. II. p.732. ſeq.) Oder auch der Boßheit und
Unvorſichtigkeit derer Schiff-Leute, welche ihren Nachſten und Neben
Chriſten in dergleichen Gefahr und Noth zu ſturtzen pflegen; wie ſolches
Paulus in ſeiner Schifffahrt von denen Schiffern erfahren muſte, (Act.
XXVII, 21.) Darzu denn auch die großen SturmWinde und Platz-Re

gen vieles contribuiren, als wodurch die Schiffe vielmahl biß gen Him
mel und wieder in den Abgrund fahren und geworffen, und mit vielen
Wellen bedecket werden, (Pſ. CVIl, a6. 27.) Ingleichen die gefahrlichen
Oerter in dem Meere, die Stein-Felſen, die Strudeln, die Vorgeburge,
die Sand-Bancke, c. als wodurch die Schiffe vielmahl zerſcheutern und
zu Grunde gehen muſſen, wie an der Scylla und Charybdi, in dem Sicilia-
niſchen Meere, die Syrten bey Afriea, die Malva oder Vorgeburge in Laco-

—Sauch, alſo, daß jahrlich, Monatlich, und faſt taglich viele tauſend Menſchen

darinne um ihr Vermogen, Haus und Hoff, Leib und Leben kommen.
Gieng denn nicht die erſte Welt, ausgenommen Noah mit denen Seinigen,
in der Sundfluth unter? (Gen. VII, 25. ſeqq.) Erſoffe nicht Pharao mit
ſeinem gantzen KriegsHeere im rothen Meere? (Exod. XIV, 28.) Muſten
nicht die SchiffLeute Jonæ alles Vermogen aus dem Schiffe hinaus
ichmeiſſen? (Jon. J. 5.) Zerſcheuterte denn nicht das Schiff Panli, und gieng
zu Grunde? (Act. XXVII, a1.) Gehet Croeſus, der reiche Konig, in Ly-
dien uber den Fluß Halym, ſo verlieret er ſein Volck, Geld, Konigreich,
und ſoll auff dem ScheiterHauffen ſein Leben beſchlieſſen. (id. Hibner
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Hiſtor. Fragen, P. J. p. 163.) Was vor Gefahr und Schaden Xerxes J.
Konig in Perſien, erfahren, und in dem Kriege wider die
3. Millionen Leute eingebußet, iſt aus dem Orolio, Lib

Griechen auff die
Ilc ↄ p 90o undaus des Schneiders Titio Continuato, p. 1 142. zu leſen. Wie es Caro-

lo dem V. in ſeiner Schiff-farth nach Africam wider Algier, ſo er 1541.
angeſtellet; ingleichen Philippo II. Konig in Spanien, als er 188. mit
einer unuberwindlichen Flotte wider die Engellander ſtritte, iſt aus Didac.
Apolepht. Hiſtor. Erqvick-Stunden, P. II. p. 732. ſeq. und Lanſii Con-
ſult. in Orat. pro Britann. p-48 1. bekannt.

Und in dergleichen aefahrliche Waſſers-Leibesund LebensNVoth ſind
auch viele meiner KirchKinder und benachbarten Einwohner geſtern zwi
ſchen 7. und 8. Uhr auf der Elbe gekommen, nicht zwar durch Sturm
Winde und ungeſtumes Wetter, indem es zu der Zeit gantz helle und ſtille war, ſondern durch GOttes Verhaugniß und Unvorſichtigkeit derer
Schiff-Leute, wie auch derer Uberfahrenden, als welche
ohne dem angelauffenen großen Waſſer uberſchiffet, u
Hinuberfahren uber die Elbe durch den hefftigen Stroh
lem Lauff in dieſelbe geſchlagen,erſauffet, und die darau
te alle mit einander, nebſt ſich ſelber, in die WaſſersNot

die Fahre bey dem
nd dieſelbe in dem
m, welcher mit vol
ff befindlichen Leu
h geſturtzet wovon

ihrer 45. aus meinem KirchSpiel zu koſch und Wachewitz; 3. aus demJ

Hoſterwitzer, ſ. aus dem Schonfewiſchen, und 2. aus dem Weißiger
KirchSpiel, biß an die weiße Mauer des Huthiſchen Weinberges, oder
weiter hinunter, biß an den ſo genannten MordGrund, getrieben, daſelbſt
von denen zufahrenden Nachbarn glucklich errrettet, in die dabey befindli
chen BergHauſer gebracht, mit Aderlaſſen und Medieamenten verſehen,
und durch GOttes Gnade beym Leben erhalten worden. Dreyzehen

aber von meinen Kirch-Kindern, 2. aus Nieder-Boyritz, 3. aus Schonfeld
und 1. aus Weißig, (ohne von welchen man zur Zeit noch nichts gewiſſes J

erfahren konnen,) ſind in dem Waſſer elendiglich ertruncken und umkom—
men. Davon man noch zur Zeit nicht mehr, denn ein Weib und Jung—
fer aus Loſchwitz, einen Mann aus Wachwitz, und einen aus Schonfeld
gefunden, welche alle mit einander unten mit ihren Nahmen ſollen ſpecifici-
ret werden. Und ſiehe, ſo befinden ſich fromme und glaubige Chriſten viel
mahl in aefahrlicher WaſſersLeibes und Lebens- Noth. Alleine 5

N Wie bezeigen ſie ſich in derſelben  Murren ſie etwan wider
GOit? Fluchen, ſchweren und laſtern ſie GOit? Ruffen ſie wohl gar den

Teuf
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Teuffel um Hulffe an? wie in der Oſt- Frießlandiſchen entſtandenen
Sund und Waſſer-Fluth Ao. 1717. von etlichen mit großem Erſtaunen
zu leſen, daß ſie GOtt gelaſtert, und den Teuffel um Huiffe angerufſen.
Ach nein! ſondern ſie ſind von Hertzen betrubt, und ruffen GOtt um ſeins
machtige Hulffe an. Jm Evangelio kamen die Weiſen aus Morgen-Land,
den HEcrrn JEſum anzubethen, nicht zwar cultu externo civili, oder
mit auſſerlicher Ehre, wie die MorgenLander vor ihren Konigen niederfal—
len, und ſie fußfallig anbethen; wie es Calvinus und Aretius gerne dahin
ziehen wollen; ſondern ſie beten ihn an cultu interno &e divino, mit gott
licher Ehre, nach welcher ſie Chriſtum vor den verſprochenen Heyland der
Welt erkannten, ihn mit wahrem Glauben umfaßten, kindlich furchteten,
liebten und vertraueten, auch auf ihn hoffeten, ihn vor ſeine Geburt, zu
kunfftiges Leiden und Sterben, lobeten und danckten, und ihn um ihre
Seelen Seeligkeit erſuchten, auch biß an ihr ſel. Ende ihm im Glauben
anhiengen. Wie denn von dieſer und anderer Heyden Bekehrung nicht
nur Jacob und Jeſaias vorlangſten geweiſſaget, (Gen. XLIX, 1o. Jeſ.
Xl, 10o.) ſondern Chriſtus hat auch das Wortlein arecaureir, oder anbe
then, im Neuen Teſt. hin und wieder alſo erklaret, wie (ex Matth. IV, 1o.)
Du ſolt anbeten GOtt, deinen HErrn, rc. (Joh. IV. 23.) Die wahr
hafftigen Anbeter werden den Vater im Geiſt und in der Wahr
heit anbeten, (Ebr. J. s.) erhellet.Und dieſes gottliche Anbeten und Verehren hatten dieſe fromme Wei

ſen aus der Schule Danielis gelernet, welcher ihren Vorfahren befohlen,
dem Stern aus Jacob anzuhangen, und ihn anzubeten, (Num. XIV, 17.)
auch ben Konig Nebucadnezar ſelber davon unterrichtet, und darzu ange
halten, Man. Il. 44.) worbey ſie auch biß auf ihre Zeit beſtandig verharret.
Dahero ihnen der ſel. Philirp. Melanchth. in ſeiner Poſtill. P. J. p. 432.
das unvergleichliche Lob aiebet: Non dubito, Magos iſtos fuiſſe non tantum
doctor, qvi cœlum inſpexerunt, de ſtellis indicare potuerunt, ſed
bomines ſanctos, doctrinæ Danielis euſtoder; Jch halte, dieſe Weiſen ſind
nicht nur gelehrte Leute geweſen, welche ſich wohl auf den Lauff
des Himmels verſtanden, ſondern auch gottsfurchtige und heilige
Manner, welche die GlaubensLehren des Propheten Danieus
treulich bewahret. (vid. Bakii Expoſit. Evangel. P. l. p.267.) Wie
aber dieſe Weiſen den HErrn JEſum nach ſeiner Geburt mit ihren Her
zen, Mund und Wercken verehren und anbeten; ſo erſchrecken hingegen
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Herodes, und mit ihm das gantze Jeruſalem uber derſelben, und zwar ſo
hefftig, daß ſie beyde erſchuttern, beben, und blaß und bleich werden. So
hefftig Belſazer erſchrack, als er eine Hand an der Wand ſahe hervor ge
hen, und an dieſelbe ſchreiben, (Dan. V, 9. io.) Zacharias, als er den
Engel, (Luc. J. 12.) die Junger JEſu, da ſie ihren HErrn ſahen, (Luc.
XXIV., 38.) ſo hefftig erſchracken auch Heroder and das gantze Jeruſalem.
Und zwar Herodes ſchiene es Urſache zu haben, weil er ſich leicht einbilden
kunte, dieſer neue Konig der Juden werde ihm nach Cron und Scepter
trachten, und aus dem Reiche vertreiben, nach des Alexandri Sprichwort:
Ut mundus non duos fert ſoles. ſic regnum non duos reges; Wie an
dem Himmel nur eine Sonne leuchtet, und regieret, alſo pfleget in den irr—
diſchen Konigreichen nur einer zu regieren. Die Juden aber hatten ſich
von Hertzen erfreuen ſollen, weil nunmehr ihr Gnaden-Konig ankam, auf
welchen ihre glaubige Vorfahren ſo ſehnlich aehoffet, verlanget, und mit
Dabvid geſeuffzet hatten: Ach! daß die Hulffe aus Zion uber Jſrael ka
me, (Pſ. XIV, 7.) Allein ſie erſchracken, onne allen Zweiffel wegen der zu

runfftigen Unruhe und Kriege, welche iie unter dieſem neuen Konige und
Herode wurden zu erdulden haben. War aber eine vergebliche Furcht,
Schrecken und Zagen, weil dieſer neugebohrne Konig kein weltliches, ſon
dern ein geiſtliches Gnaden-Reich anrichten wolte, unter welchem Hero
des und die Juden in guten Fried und Ruhe hatten leben konnen, weil ſein
Reich nicht von dieſer Welt, nach ſeinem eigenen Bekantniß, oh. XVIII.

v. 36. Luc. XVII, 20.)
goæ i) le. So unrechtmaßig nun Herodes und die Juden erſchrecken, ſo rechtmaſ

gitimur ſhtcn ehriſten bey entſtandener gefahrlichen
terror. Denn es treibet ſie darzu vor allen

Dinaen ihre erbund wurcklichen Sunden, worinnen ſie bißhero gelebet,
und GOttes Gebot muthwillig und vielfaltiger Weiſe ubertreten haben,
und muſſen mit den Brudern Joſeph bekennen: Das haben wir an un

ſerm Bruder (GOTD) verichuldet, da er uns flehete, und wir wol
ten ihn nicht horen, darum kommet nun dieſe Trubſal uber uns,
Gen. XLI, 2i. Uber den Feuer-brennenden Zorn GOttes, welchen ſie
ſich mit ihren Sunden uber den Halß gezogen, und ſie dahero zur gebuh
renden Straffe nimmt, und mit David daruber klagen muſſen: Ach!?
HErr, da du dein Autlitz verbargeſt, erſchrack ich, (Plal. RXX, 8.)
Uvber die gefahrliche WaſſersNoth und bevorſtehende Leibes und Lebens

Cze
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Gefahr, und der ungluckſeligen und plotzlichen Todtes-Stunde, von wel
cher es hieß: Es umfangen mich des Todtes Banden, und die Ba
che Belial erſchrecken mich, der Hollen Bande umfangen mich,
und des Todtes Stricke uberwaltigen mich, (Pſalm. XVIII, g. ſq.)
Sie erſchrecken uber das bevorſtehende jungſte Gericht, uber die Holle
und ewige Verdammniß, als vor welches ſie, gleich nach ihrem Todte,
der Seelen nach geſtellet, Rechenſchafft vor ihre Gedancken, Worte und
Wercke geben, und aus denſelben gerechtfertiget, oder verdammeet ſollen
werden, (Matth. XII, 37. Ebr. R, 27.) Und ſind alſo nicht geartet, wie
die Gottloſen, die kaum einen Augenblick vor der Hollen erſchrecken, Hiob.
XXI, 13.) Sie erſchrecken wegen ihres Leibes, daß er ſeines ehrlichen Be
grabniſſes beraubet werden, und ſeine Ruhe nicht an der Seite frommer
Chriſten haben ſoll, ſondern denen Fiſchen und Wurmern zur Speiſe wer
den, und muſſen mit Tobia klagen: GHErr! ſie werden mich rreſſen!
(Tob. VL 3.) Sie erſchrecken endlich uber ihre hinterbliebene Weiber,
Manner, Kinder, Eltern, Freunde „und deroſelben Betrubniß und Trauu
rigkeit, wie auch Wittwen-und Waiſen-Stande, in welchen ſie durch ih

ren unverho fften Todt verſetzet werden, und klagen muſſen: Wir werden
mit Hertze eid hinunter fahren in die Grube zu unſern Ertruncke

nen und Verſtorbenen, (Gen. RXXXVII. 35.)
So rechtmaßig dieſes Erſchrecken nun iſt, ſo verzagen ſie doch nichte) ar

gar in demſelben, ſondern ſie nehmen hiernebſt die Zuflucht zu ihrem Drev dentiſſima
einigen GOtt, und beten denſelben im Nahmen JEſu und glaubiger Zu- invocatis.
verſicht an, um Vergebung ihrer erbund wurcklichen Sunden, um Er
laſſung ihrer zeit-und ewigen wohlverdienten Strafſen, und ſeuffzen mit

David: Ach HErr! ſtraff mich nicht c. PſC. VI, 1. 3z.) Um gnadiat
Errettung aus der Waſſers. Leibesund LebensGefahr: GOtt, hiiff
mir, GOtt, hilff uns! Denn das Waſſer geht uns biß an die See
le, (Pſ. LXLX. I.) Um Starckung des Glaubens, und Erhaltung in dem
ſelben, biß an ihr ſeligknde: HErr, wir glauben, aber hilff unſerm Un
glauben, (Marc. X, 24. Luc. XVII, 5.) Um ein ſeliges Ende, und Auf—
nehmung der Seele in ſeine Hande: HErr JEſu, ninm meinen Geiſt
auf! (Actor. VIl, ſ9. Pf. XXXI, 6.) Um BVerſorgung und Erhaltung
der armen hinterbliebenen Abittwen und Waiſen: Ach HErr ich iter
be, aber ſey du mit den Meinigen, verſorge und erhalte ſie, laß ſie
wachſen und zunehmen an Alter, Weißheit und Gnade bey GOtt

und



und den rui lenſchen, ſtarcke, grunde und erhalte ſie in wahrem Glau
ben zum ewigen Leben, (Geneſ. XLVIII, 21. Lac. Il, 4o. 1. Petr.
V, ſJ.)

applicatio
Und ſo haben es gewiß auch unſere in Waſſers /Leibes-und Lebens

ſpecialie Gefahr ſteckende, und zum Theil darinnen umkom̃ende Zuhorer gemacht.
Wir horeten ja ſelber mit hochſt-betrubten und erſchrotkenen Gemuthe,
wie die meiſten unter ihnen ſchryen: Ach helffet, helffet, helffet uns!

Und da Menſchen-Hulffe kein nutze und aus war, ſo hieß es von ihnen
allen: SErr JEſu Chriſt, groß iſt die Noth

Darinnen wir gund ſtecken,
Ach hilff! mein allerliebſter GOtt,

Schlaff nicht, laß dich erwecken
Niemand iſt, der uns helffen kan,
Keine Creatur ſich unſer nimmt an,

Wir durffen es auch niemand klagen.
Ja, da es mit ihnen gar zum Sterben kam, war das ihr Seuffzer:
HErr JEſu, hilff uns! wir verderben. HErr JEſu, dir lebe ich!
HErr JEſu, dir ſterbe ich! HErr JEſu, dein bin ich todt und
lebendig! Aus der Tieffen ruffe ich,

Will denn niemand hoören mich?
Ach! ſo hore, JEſu mein,

Dau wirſt ja der Helffer ſeyn.
Wie man denn von Hanß Wernern, einem GerichtsSchoppen in Loſch

witz, berichtet: Daß, da er/geſehen, daß er nicht darvon. kommen, ſondern
ſein Leben werde aufgeben muſſen, mit heller Stimme geſchryen: HErr

Eſu nimm meinen Geiſt auff! Worauff ihm auch alſobald das
Waſſer zum Munde haufig hinein gefloſſen, und er unterzuſincken ange—

dranaen. Jnaleichen von einem Weibe von NiederBoyritz, Marthen
15 Schumannin genannt, welche beym Eindringen des Waſſers in die Fah

te ihrer Muhmen, Marthen, Peter Lauens, Einwohners zu Nieder-Boy
ritz, Tochter, io nachgehends in dem Waſſer ertruncken, zugeruffen: Be
niehl deine Seele JEiu, unſer aller Ende iſt verhanden; welches
fie auch mit erblaßtem Geſichte und erſchrockenem Gemuthe gethan, und

ihr
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ihr Leben bald darauff alſo beſchloſſen, welches auch vermuthlich und durch
Beyſtand des Heil. Geiſtes alle andere werden beobachtet und ausgeubet
haben.

Da aber der große GOtt, nach ſeiner vaterlichen Barmhertzigkeit, ſei
nen Frommen und Glaubigen in ſeinem Worte verſprochen, er wolle ihr
AngſtGeſchrey nicht verachten, ſondern in Gnaden erhoren, in ihrer Noth—
bey ihnen ſeyn, ſie heraus reiſſen und zu Ehren machen, ſie ſattigen mit lan

gen Leben, und ihnen ſein Heylzeigen; ſo hat er es auch bey unſern from
men Kirch-Kindern erwieſen, und ſie krafftig getroſtet, welches wir in dem
I. Stucke unſerer Predigt nunmehro mit mehrern werden zu horen haben,
indem wir in demſelben betrachten:

u. Den krafftigen Troſt GOttes wider dieſe gefahrliche ll. Lolnium.

Noth.Matthæus berichtet im Evangelio von Herode: Und Herodes lien
verſamlen allehoheprieſter und Schrifftetelehrten unter demvolck
und erforſchete von ihnen, wo Chriſtus iolte gebohren werden, ec.2

Da wir denn ſehen, wie GOttes krafftiger Troſt wider gefahrliche WaſIrod con-

ſersLeibes und LebensNoth beſtehe fſſtit.
p. in der Gnadenreichen Gegenwart GOttes;
p. in der machtigen Erhaltung in und volligen Befreyung aus

derſelben;
p. in der vaterlichen Verſorgung derer Hinterlaſſenen.

Was 1.) die Gnaden reiche Gegenwart GOttes betrifft, ſo ver in grati.
ſamlete im Evangelis Herodes alle Hohenprieſter und Schrifftgelehrte un-zoſa Der
ter dem Volcke zu ſich, in dem Abſehen, patriam Chriſti, und wo Chriſtus præſentia.
ſolle gebohren werden, von ihnen zu erfahren. Die ordentliche Gloſſa oder
Auslegung ſpricht davon: Qyrærit à Judæis locum, à Magis tempus,
ut de utroqve certus fiat, er erforſchte von denen Juden die Geburths
Stadt Chriſti, von denen Weiſen aber die Zeit ſeiner Geburt, damit er
von beyden gewiſſe Nachricht einziehen mochte. (vid. Bakii Expoſ. Evang.
h. 1. P. J. P. 271.) Und wie Herodes die Hohenprieſter und Schrifftge
lehrten um und neben ſich hat, und in einem Concilio zu ſich verſamlet;
ſo macht es der aroße GOtt bey frommen und glaubigen Chriſten in ihrer
gefahrlichen Waſſersund LebensNoth. Er iſt mit ſeiner Gnadenreichen
Gegenwart auch bey denſelbigen auf eine gantz beſondere Art und Weiſe,

D alſo,
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alſo, daß er ihre Noth und Elend, ihr Schrecken, Zittern und Zagen uber
ihre Sunde, Todt, Teuffel und Holle mit mitleidigen Augen anſichet, ihr
Angſt Geſchrey uber dieſelbe, und nach der gottlichen und menſchlichen
Hulffe, mit inbrunſtigen Hertzen und Ohren anhoret, ſich ihrer liebreich
erbarmet, und zu ihnen und ihren glaubigen Hertzen tritt, ſich durch den
Glauben mit ihnen auffs genaueſte vereiniget, und in ihnen wohnet, und
ſich entſchlieſſet, denenſelben aus dieſer Noth wunderbahrer und machti—

ger Weiſe zu helffen, ſie auch dieſer Hulffe durch ſeinen krafftigen Troſt in
guoæ a) ihren Hertzen gewiß verſichert. David weiß uns ſolches gar deutlich zu
aictieS.S. beweiſen, indem er davon bekennet: Du ſieheſts ja, denn du ſchaueſt
probatur das Elend und Jammer, es ſtehet in deinen Handen, die Armen

befehlens dir, du biſt der Waiſen (der in WaſſersNoth ſchwebenden)
Helffer, Et. X, 14.) Siehe, des HErrn Auge ſtehet auf die, ſo

ihn furchten, und aufſ ſeine Gute hoffen, daß er ihre Seele errette
vom Todte, (Pſ. XXIIl, 18. 19.) Ja, wenn die Gerechten ſchrey
en, ſpricht er, ſo horet der HERR, und errettet ſie aus aller ihrer
Noth. Der Err iſt nahe bev denen, die zerbrochenes Hertzens
ſind, und hilfft denen, die zerſchlagen Gemuthe haben. Fuhr ein
ſten Julius Cæſar auff dem Meere, und es ſchiene, als wolte der Steuer
Mann bey entſtandenem groſſen Ungeſtum und Wellen nicht bey demſelben
aushalten, ſondern ſich mit der Klucht ſalviren, ſo ergrieff ihn der Cæſar
bey der Hand, trotzete auf ſein luck, und ſprach zu ihm: Perge genero-
ſe, perge audacter, nec extimeſce qvicovam, Cæſarem vehis, ac Cæſa-
ris fortunam, navigationis comitem; Fahre nur tapffer fort, fahre ge
troſt fort, und furchte dich nichts, du fubreſt den Kayſer, und des Kayſers
Gluck, ſo der Schifffarth Gefahrte iſt. (vid. Plutarch in vita Cæſaris T
II. vitarum comparat. p. 538.) Alſo macht es auch der große GOtt bey
ſeinen frommen Glaubigen in der Waſſers-Noth, er ruffet ihnen zu
Furchte dich nicht, du fuhreſt Chriſtum in deinem Schiffe, und vielmehr
in deinem Hertze, und haſt Chriſti Gluck und Gnade zum Gefahrten dei
ner Schiſffarth. Wie denn Hannß George Hebigs, Einwohner zu
Loſchwitz, Ehe-Weib von ſich ſelber bekennet, es ſen ihr in dieſer Waſſers
Noth nicht Angſt geweſen, ſondern GOtt habe ihr ein freudiges Hertz ge
geben, und ſie in demſelben krafftig verſichert, ſie werde in dem Waſſer
nicht verderben; Ein ander, Peter Hule genannt, aus Nieder-Bovritz,
hat denen andern Nothe leidenden Troſt zugeſprochen, und zugeruffen:

Furch
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Furchtet euch nicht, ſchreyet nicht ſo erbarmlich, GOTT wird uns gewiß
helffen, und uns wieder heraus fuhren, und ſeine Hulffe ſehen laſſen.

und dieſe ſeine Gnaden-reiche Gegenwart ertheilet Er ſolchen noth byveruejus
leydenden Chriſten nicht um ihres Verdienſtes, Heiligkeit und Frommig „igine
keit willen, ſondern vor allen Dingen, um ieiner unausſprechlichen
Barmhertzigkeit und vñterlichen Verheiſiung, nach welcher er ſich ?“Plifica
ihrer erbarmen will, wie ſich ein Vater erbarmet uber ſeine Kinder, ur.
(Pſ. CIII. 13.) und ihnen durch den Mund der Propheten zurufft: Wie
will ich dir ſo wohl thun, Ephraim, wie will ich dir ſo wohl thun,
Juda; die Gnade, ſo ich euch erzeigen will, wird ſeyn, wie eine
Thau Wolcke des Morgens, und wie ein Thau, der fruh Mor
gens iich ausbreitet, (Hoſ. VI. a.) Hernach um des blutigen Ver
diennes, Leydens und Sterbens JEſu willen, und deſſen krafftiger

ihre Sunden willig erduldet, und vollig dafur bezahlet, auch Krafft deſſen
Vorvoitte, als welches Er auch vor dergleichen nothleydende Chrinen und

ſeine bewegliche Vorbitte bey GOtt, ſeinem himmliſchen Vater,einleget,
und ihm zuruffet: Ach! Vater, Vater ſchone; Jch have auch vor dieſen
armen Sunder am Stamme des Creutzes gebußet, und ſtine Schulden dir
vollig bezahlet, um dieſes willen ſchone, und ihm nicht nach Sunden lohne!
Denn ob iemand ſundiget, ſo haben wir einen Zurſprecher bey dem
Vater, JEſum Chrirtum, der gerecht iſt. Und derſelbe iſt die Ver
ſohnung vor unſere Sunde, nicht allein aber vor die unſere, ſondern
auch vor der gantzen Welt, (1. Joh. Il, 2. Und denn endlich, um
ſolcher nothleydenden Chriſten wahren ſeeligmachenden Glaubens
und inbrunſtigen Gebets willen, als mit welchem ſie Chriſtum zu der
Zeit, mit Thoma, feſte in ihrem wertzen umfaſſen, und ſeuffjen: Mein
SErr, und mein GOtt! (Jjon. X, 28.) Auch den himmliſchen Vater
aus ſolchem Glauben, und in dem Nahmen Eſu, um ſeine machtige ulf
re und Errettung, wie auch Vergebuna der Sunde, Befreyung vom Todt,
Teuffel und Holle, um einen ſeeligen Todt, und Einfuhrung ins ewize Le
ben inbrunſtig erſuchen, und zu ihm ſchreyen: Aus der Tieffen rufe ich,
HErr, zu dir, HErr hore meine Stimme, laß deine Ohren mercken
auf die Stimme meines Slehens, ſo du, HErr, wilt Sunde zurech
nen, HErr, wer wird beſtehen? Pſal. CXXXII, 1. 2. 3. Oder mit der
Chriſtlichen Kirche: HErr JEſu Chriſt ich ſchrey zu dir aus hochbe
trubter Seele, dein Allmacht laß erſcheinen mir, und mich nicht al
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ſo quale, viel groöſſer iſt die Angſt und Schmertz, ſo anficht und tur-
birt mein Hertz, als daß ichs kann erzehlen; als worzu ſie der Gottli
liche Befehl: Ruffe mich an in der Zeit der Noth; als auch ſeine troſt
liche Verheiſſung: ſo will ich dich erretten, (Pſ. L 15.) narchdrucklich er
muntert, (Pſ. CXLV, 18. 19.) Balſilius M. ſchreibet daruber gar ſchon:
Mos eſt naucleris, in cœlum aſpicere. Interdiu in Solem; noctu in Ar-
fton, vel aliud ſemper apparens aſtrum, ac per hoc rectam in pelago
viam commentari. Tu quoque in cœlum oculos attollens, ſecundum
eum, qui ait: Levavi ocuios meos in montes, habitantem in cœlo juſti-
tiæ. Solem reſpice, ac velut aſtra quædam ſplendentia Dei mandata ob-
ſervans, ut idoneum itineris curſum ex divinis oræceptis habeas. Die
SchiffLeute pflegen insgemein gen Himmel zu ſehen, und des Tages ſich
nach der Sonnen, des Nachts aber nach dem Bar, oder großen Heer-Wa—
gen, oder einem andern erſcheinenden Stern zu richten, und dadurch den
rechten Weg in dem Meere zu finden. Siehe du auch mit deinen Augen
gen Himmel, nach Davids Anweiſung: ich hebe meine Augen auff zu den
Bergen; ſiehe du auff die Sonne der Gerechtigkeit, die da im Himmel
wohnet, und beokuchte die Gebothe GOTTes, gleich als hellleuchtende
Gterne, damit du einen richtigen Weg aus ſeinen Gebothen haben mo
geſt. (vid. Baſu. M. in Princip. Proverb. fol. 234. b) Und um dieſes an
dachtigen Gebets und Glaubens willen erweüet der HErr ſeinen Glaubigen
in ihrer WaſſersNoth ſeine Gnadenreiche Gegenwart.

Wie aber die Sonne, Mond und Sterne niemahls mußig ſtehen, dasFeuer immerzu brennet und warmet, das Waſſer unauffhorlich laufft und

beieuchtet; alſo iſt dieſe Gnadenreiche Gegenwart GOttes auch niemals
mů ßig, ſondern ſie wurcket krafftig, und erweiſet ihre Macht durch thatige
Hulne, ſonderlich denen Frommen und Glaubigen in ihrer Leibes- und See
len-Notr, und das iſt es, womit der HErr auch in Waſſers-Leibes und
Lebens-Noth ſteckende Chriſten 2.) weiter troſtet, nemlich ſeine machtige

zoren Erhaltung in und vollige Befreyung aus derſelben Hoerodes

eg
ui conſerva ward im Evangelio von ſeiner Sorge uber die Geburths-Stadt JFESu.
tione und wenn deſſelben Stern erſchienen ſey, vollig befreyet durch die deutliche J

Aberarione. und grundliche Unterweiſung derer Phariſaer und Schrifftgelehrten wie
auch derer Weiſen aus MorgenLand, indem ſie ihn verſichern, er ſolle zu
Bethlehem gebohren werden; beweiſen ſolches auch gar grundlich aus der
Weiſſagung Michæ, als welcher vor vielen hundert Jahren davon geweiſ

ſaget,
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ſaget, und ſeinen Zuhorern zuaeruffen: Und du Bethlehem Ephrata, die
du klein biſt unter den tauſenden in Juda, aus dir ſoll mir kommen,
der in Jſrael ein HErr ſey, welches Ausgang von Anfang und von
Ewigekeit her geweſen iſt, (Mich. V. 2.) Worauf Herodes die Wei
ſen heimlich berieff, und mit Sleiß von ihnen erlernete, wenn der
Stern erſchienen ware. Ja die Weiſen werden in ihrem fleißigen For
ſchen nach JEſu von Herode, und dem auffgegangenen Stern unterhal
ten. Denn jener unterwieſe ſie von der Geburths-Stadt des Heylandes,
und befahl ihnen, hinzuziehen gen Bethlehem, und fleißig nach dem Kind
lein zu forſchen, und nach Erfindung deſſelben es ihm wiederum anzuſagen,
daß er auch komine, und es anbethe, das iſt, erwurge und umbringe, wie es
Gabriel dem Joſeph erklaret. (Matth. IlI, 13.) Dieſer aber præeundo,
gehet ihnen von Jeruſalem biß gen Bethlehem vorher; demonſtrando,
weiſet ihnen das Haus, worinnen  das neugebohrne JEſulein war. Wo
rauff ſie in daſſelbe giengen, das Kindlein und ſeine Mutter fanden, ihres
Verlangens gewahret, JEſum anbethen, und durch den wahren Glauben
in ihr Hertzens-Kripplein auff-und annehmen durfften.

Und einen ſo krafftigen Troſt erweiſet der groſſe GOTT auch ſeinen quæ aexem-
ſtra-Glaubigen in ihrer Waſſers-Noth, alſo, daß er ſie in derſelben vaterlich plis illu

erhalt, und zu rechter Zeit machtig, und offt wunderbahrer Weiſe daraus tur.
errettet. David bezeugt uns ſolches ſattſam aus ſeiner eigenen Erfahrung,
wenn er von ſeinem GOtt ruhmet: Wir ſind in Zeuer und Waſſer
kommen, aber du haſt uns ausgefuhret und erqvicket (PCLXVI,
12.) Oder wie ſich der große GOtt anderweit ſelber alſo verlauten laſt:
Jch bin bey dir in der Noth, ich will dich heraus reiſſen, und zu
Ehren machen, ich will dich ſattigen mit langem Leben, und will
dir zeigen mein Heyl, (Pſ.XCI. 15. 16.) welches auch die Exempel frommer
und glaubiger Chriſten altes und neues Teſtam. bezeugen, wie zu ſehen an
Noah und ſeiner Familia, (Gen. VII. 13.) denen Kindern Jſrael, Exod.
XIV, 16. 27. Jona Gefahrten, (Jon. J. 15.) an den Jungern JESU,
Petro, Paulo, u. ſ.f. davon wir oben mit mehrern gehoret, Matth. VII.

v. 26. cap. XIV. 31. Act. XVI, 22. ſeq.) Sigismundus Svevus erzeh
let in ſeinem Speculo Humanæ Vitæ von einem Kauffmanne von Reval
aus Lieffland, Peter Berſevol genannt, daß er Ao. 15 50. zu Lubeck aller
hand Waaren eingekauffet und eingeſchiffet, und, nebenſt andern, uber die
OſtSee wiederum nach Hauſe gereinet. Da er aber biß an die Arnſel
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Gottland kommen, habe er Schiffbruch erulitten, aljo, daß das Schiff mit
allen darauff befindlichen Leuten und Waaren untergangen, er ader ſey
alleine auf einem Brete, welches er in der Noth ergriffen, im Meere her—
um geſchwummen, biß er an einen Felſen geworffen, und dadurch beym
Leben erhalten worden. Als er nun daſelbſten vor Hunger, Durſt und
Kalte nichts anders, denn den Todt vor Augen geſehen, ſey er alsdenn
zweyer Tonnen gewahr worden, welche an den Felſen getrieben, die er zu
ſich gezogen, auffgeſchlagen, und in der einen Betten, in der andern aber
Aepffel gefunden. Mit denen Betten habe er ſich gewarmet, von denen
Aepffeln aber habe er ſich drey Tage wider den Hunger gewehret, und
OOtt um ſeine Hulffe und Errettung inbrunſtig erſuchet. Worauff er
an dem vierdten Tage eines Schwediſchen Schiffes anſichtig worden, wel
ches er angeſchryen, und die Schiff-Leute bewogen, ſich zu ihm zu nahen, ihn
zu ſich zu nehmen, und mit nach Reval zu bringen, welches ſie auch willig
gethan, und ihn daſelbſten glucklich ausgeſetet; Worauff er dieſe Bege—
benheit auf eine Tafel mahlen, und in dem Thore, das nach dem Hafen
fuhret, zum Lobe GOttes, und allen SchiffLeuten zur Erinnerung, aufſtel

len laſſen. Habe auch onters pflegen zu ſagen: Daß ihm, als er erſt auf
den Felß kommen, mancherley gefahrliche Gedancken vom Satan waren
eingegeben worden: Er mochte ſich nur ins Meer ſturtzen, damit er der
Angſt bald abkomme, er habe doch nun nichts, als daß er vor Hunger,
Durſt und Froſt ſterben muſſe, zu gewarten;; Er habe ſich aber immer
erhalten, und mit dem herrlichen Spruch getroſtet: Wir haben einen
GOtt, der da hilfft, und einen HErrn HErrn, der vom Todte er
rettet, (PC. LXVIII, 21) vid. ejus Spec. Hum. Vit. fol. 64. a. Schnei-
deri Titium Contin. 1905. Was Simon Pauli von einem Schiffe aus
Roſtock erzeblet, ſo Ao. 1568. in dem großen Winter auf der See mit al
len Leuten eingefroren, nachgehends aber wunderbar errettet, und wieder
um glucklich nach Hauſe kommen, ſolches iſt bey demſelben im 1. Theile
ſeine: Epiſt. fol. 146. weitlaufftig zu lſen. Welches auch ihrer 45. von

O plenariameinen KirchKindern in unſerer gegenwartigen WaſſersNoth ſattſam er
liberatione fuhren.

Oder, ſo er ja manche in dergleichen Waſſers-Noth um ihr Leib und
 geben kommen laſſet, und ſie nicht wiederum daraus errettet, ſo erhalt er ſie

amplifica- dennoch in wahrem Glauben, Liebe und Hoffnung, Gedult und Gebet, biß

tur.
an ihr ſel. Ende, erloſet ſie hierdurch von allem Ubel, verſetzet ſie der See

len
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len nach in Abrahams Schooß, und laſſet ſie durchs Waſfer der Trubſal
in das ewige und Freuden-volle Leben eingehen. Denn GOtt weiß die
Gottſeligen aus der Verſuchung zu erretten, (2. Petr. I, 9.) und
denen, die GOtt lieben, muſſen alle Dinue zum Beſten dienen,
Kom. VIII. 28.) Wie ſolches an der erſten Welt zu erſehen, unter wel
cher noch mancher, ohne Zweiffel im Waſſer, bekehret, an den zukunffti—
gen Meßiam geglaubet, und dadurch zum ewigen Leben erhalten worden,
(Gen. VII.) Jngleichen von denen, ſo Ao. 1717. in der in Oſt- Frießland
entſtandenen Waſſers-Noth umkommen, zu leſen, wie auch meine 13.
Kirch-Kinder, ſo anitzo im Waſſer umkommen, dadurch von allem Ubel
befreyet, und in Abrahams Schooß verſetzet worden, und alſo erlanget,
was wir noch durch einen ſeeligen, GOtt gebe, auch einen ſanfften Todt
zu hoffen haben.g Starb Franciſcus Antonius, Hertzog zu Lothringen,
ſo war unter andern auf ſeinem Caſtro Doloris guch dieſes ſchone Sinn

bild mit zu leſen: Es war ein Schiff gemahlet, welches mit gutem Winde
und Segeln in den Haafen einlieff, mit dieſer Uberſchrifft: Iveni portum,
ſpes fortuna valete!

Der Hafen meines Glucks ſteht mir im Sterben offen
Nun hab ich das erlangt, worauf die Menſchen hoffen.

(vid. Europaiſche Famam, Part. 175. p. 520.) Und ſo gehet es auch mit
ſolchen glaubigen Chriſten, ſie ſind durch dieſes Ungluck aller Noth ent
gangen, und in dem Hafen des ewigen Lebens angelanget, und genieſſen
daſelbſt Freude die Fulle, und liebliches Weſen zur Rechten GOttes imer
und ewiglich. (Pſ. XVL 11.)

Da aber die ſeeligVerſtorbene ihren Hinterbliebenen durch ikren un
verhofften Todt alle Verſoraung und Erhaltung mit entzogen, vie betrub
ten Wittber, Wittwen und Waiſen, Eltern und Anverwandten, ihre lieb

ſten Freunde ſo plotzlich verlohren, und in Zukunfft deroſelben Liebe und
Treue entbehren, und mit David ausruffen muſſen: Mein Vater und
Mutter verlaſſen mich, (Pſ. XXVII, 1o.) Wir ſind Waiſen, und
haben keinen Vater, und unſere Mutter ſind Wittwen, (Thren.
V. 3.) Ach! mein Sohn, ach! meine Tochter, wie beuttſt du oder
betrubſt du mich! (judie. NJ, 35.) ſo kan der aroſſe GOTT auch dieſe
hinterbliebene Betrubte nicht ohne ſonderbahren Troſt laſſen, ſondern er
verweiſet ſie aut
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3) Paternam ejus providentiam, ober ſeine vaterliche Vorſorge.
Jm Evangelio traget der HErr eine gar beſondere Vorſorge vor die from
men Weiſen aus MorgenLand, indem er ihnen im Traum brifiehlet, ſie
ſollen ſich nicht wiederum zu Herodes lencken, ſondern durch einen andern
Weg wiederum in ihr Land ziehen; Welchen Befehl ſie auch willg in acht
nehmen, nicht wieder zu Herode nach Jeruſalem kommen, ſondern durch
den Schutz der Heil. Engel glucklich in ihrem Vaterlande anlangen, und
aiſo den Ausruch Davids erfahren: Der HErr behute deinen Aus
gang und Einctang, von nun an, biß in Ewigkeit, (PlCXXI,s.)

Und dieſe Vorſorge erweiſet er auch noch anitzo denen frommen hin
terbliebenen Chriſten, ſo ihre Freunde und Angehorigen in der Waſſers
Noth verliehren, und zwar alſo, daß er der armen Wittwer Hulffe und
Beyſtand; derer verlanenen Wittwen Richter und Verſorger, der Va—
terund Mutterloſen Waiſen Vater, Helffer und Ernahrer, Lehrer und
Beſchutzer iſt, und ſie in ſeine vaterliche Vorſorge ſonderlich auf-und an
nimmt, es ihnen auch nicht mangeln laſſet an irgend einem Guthe, ſon
dern wachſen und zunehmen an Alter, Gnade bey GOtt und denen Men

ſchen, (Luc. Il. 52.) auch gutthatige Hertzen erwecket, welche Vater und
Mutter-Stelle an ihnen vertreten, und ſie mit Eſſen, Trincken, Kleidern
und gehoriger Erhaltung treulich verſorgen; wie ſolches David ſelber mit
ſeinem Exempel bekrafftiget, und daruber ausbricht: Mein Vater und
Mutter verlaſſen mich, aber der HErr nimmt mich auf, (Pſalm.
XXVII. 1o. Pſ. XXVII, 25.) Martin. Zeillerus gedencket in ſeinem
SendSchreiben von einem großen Gewitter in Thuringen, ſo den 17
und 18. Maji, 15 58. um Burckhomma entſtanden, in welchem 46. Men—
ſchen ertruncken, darunter auch eine Sechswochnerin, deren Kind in einer
Molde auf dem Waſſer weggeſchwommen, und auf einem Apffel-Baum
ſtehen blieben, welches man den dritten Tag hernach gefunden, herab ge
nommen, und gebuhrend verſorget. (vid. ejus Centur. s. epiſt. 525. pag.
761. ſeq.) So auch einem Kinde in Frießland wiederfahren, welches den
1. Noveinbr. 1 570. ſeine Eltern, nebſt oooo. Menſchen, im Waſſer ver

lohren, von der Obrigkeit aber aufgehoben, und vaterlich verſorget; (1 cit)

applicatio
Jrecialit.

Welches auch Hannß Goldens, eines Einwohners zu Loſchwitz, ſo ſamt
ſeinem Weibe, Marien, im Waſſer umkommen zweyn hinterlaſſene Toch
terlein zu ruhmen haben, indem ſie Jhro Konigl. Majeſt. in Bohlen, und
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, als unſer allergnadigſter Konig, Chur

furſt
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furſt und Herr, in das WayſenHauß zu Dreßden auf-und anzunehmen,
und ſie daſelbſten wohl zu verſorgen, und zu allen Guten anzuhalten, al
lergnadigſt beſohlen. Jch geſchweige der liebreichen Vorſorge E. E. und
Hochweiſen Raths zu Dreßden, ingleichen vieler Hoch-Adelichen und an
derer privat-Perſonen, ſonderbahrer Wohlthaten, ſo ſie den Hinterblie
benen der Ertrunckenen bißhero liebreich ubermacht und zugeſchicket haben.

Und dadurch beweiſet GOtt, daß er ſey ein Verſorger aller, die auff ihn
trauen, und ein Vater aller frommen Wittwen und Wuaiſen, Trotz dem,
der ſie thut neiſen, das glaubt ohn allen Scheu.

Jſt nun alle Schrifft, von GOtt eingegeben, nutze zur Lehre, VSUS.
J

zur Straffe, zur Beſſerung, zur Zuchtigung in der Gerechtigkeit,
t2. Tim. Ill, 16.) ſo lernen wir hieraus mit wenigem erkennen, daß unſer I. Didaſca-
Dreyeiniger GOtt ein allgegenwartiger, barmhertziger, allmachtiger und licu
gutiger GOtt ſey, der auch vor ſeine fromme und glaubige Chriſten in der de Provi-
groſten LeibesWaſſersund LebensGefahr eine beſondere Voriorge tra dentia
ge, ihnen in derſelben beyſtehe, machtig helffe, und wunderbarer Weiſe da Dei ſperiali

raus errette. Dieſes haben die Weiſen aus MorgenLande, und unſere in irca pio
.WagſſersNoth ſchwebende Chriſten deutlich erfahren, indem er ihnen mit in graviſſi.

ſeiner Gnadenreichen Gegenwart liebreich beygeſtanden, machtig erhalten, mir vite
und glucklich heraus geriſſen, auch die ſeelig-Verſtorbene zu ſich in ſein ewi periculit.
ges Freuden-Reich auffgenommen. Und dergleichen Wohlthat erzeiget er
noch itzo ſeinen Frommen! und Glaubigen; David weiß ſolches ſattſam
aus ſeiner eigenen Erfahrung zu beweiſen, wenn er davon ausruffet: HErr,
wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt, und wo ſoll ich hinfliehen
vor deineml Angeſicht? (Pſ. CXRXIX, 7.) Wormit der Prophet Jere
mias ubereinſtimmet, und die Gottliche Erklarung nachfoigender manen
anfubret: Bin ich nicht ein GOtt, der nahe iſt, ſpricht der HErr,
und nicht ein GOtt, der ferne iſt? Bin ichs nicht, der Himmel und
Erden fullet? ſpricht der HErr, (jer. XXIII. 24.) Moſes weiß nicht
ſattſam genung die Barmhertzigkeit, Gute und Treue unſers GOttes her
aus zu ſtreichen, und ihm nachzuruffen: HErr, cHErr GOtt, barmher
zitr, enadig, tedultig, und von großer Gnade und Treue, etc. Exou.
LXXiv, v.) Welches auch faſt eben die Worte Davids ſind, die er da
von fuhret: Barmhergig und gnadigiſt der SErr, geduldiet, und
von großer Gute, (Pſ. CIIl. 8. 12. 13.) Ja, er vergißt auch nicht ſeine
Gottliche Almacht gebuhrend heraus zu ſtreichen, und zu bekennen: Unſer

Ez OOtt
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GOtt iſt im Him̃el, Er kan ſchaffen, was er will, (Pſ. CXV. 3. Wenn
Er ſpricht, ſo geſchichts, und weñ Er gebeut, ſo ſtehets da; Pl.XXXIll,
5.) Dir, HErt, iſt niemand gleich, du biſt groß, und dein Nahme iſt
gron, und kanſt es mit der Chat erweiſen, (Jer. X,6. Und ſolcheGnaden
reiche Gegenwart, Barmhertzigkeit und Allmacht hat er vormahls Nohæ,
denKindern Jſrael, David, Jonæ, ſeinen Jungern, u. ſ. f. erwieſen. Entſtunde
Anno 1623. zu Weimar eine erſchreckliche Waſſer-Fluth, darinnen viele
hundert Menſchen in die groſte Gefahr ihres Leibes und Lebens geriethen,
ſo ſahe man des HErrn wunderbare Gnade und Gute ſo handgreifflich,
daß an ſtatt eines Ertrunckenen, 10. ja 2o. Menſchen, ſo mitten in der Fluth
geſtanden, daraus errettet wurden; wie Herr D. Abraham Lange, damah
liger Furſtl. Hoff-Prediger daſelbſt, berichtet, und etliche Exempel davon
nahmhafft machet. (vid. D. Conrad. Dieterici Erklarung des Buchs der
Weißheit, Part. J. Concion.7. ſuper Cap. V. p. 5o.) Welches arch dem

frommen Biſchoff zu Carthago, qrod vult Deus, was GOtt will, ge
nannt, wiederfuhr, welcher mit ſeinen Collegen, und andern frommen
Chriſten, von dem Arrianiſchen Wutterich, dem Genſerico, in ein alt zer
lechzetes Schiff, vhne Seegel und Ruder, geſetzt, und auff das wilde Meer
geſchicket, auff welchem aber der HErr ſelbſt Schiff- und Steuer-Mann
war, und ſie ſo glucklich fuhrete, daß ſie endlich alle mit einander zu Nea-

polis mit großen Freuden anlangeten. (vid. Victor. de Perſecut. Vandal.
Lib. l.) Und dieſes hat er ja auch unſern Kirch-Kindern geſtriges Tages
ſattſam bewieſen, da von g8. nur 13. ums Leben kommen, die andern aſ.
aber glucklich errettet, die doch in gleicher Gefahr mit den andern geſtan
den, und darmit bezeuget, was Auguſtinus von ihm ſchreibet: Ecqvis in-
trebit, Domine, in Sanctuarium tuum, ad conſidere ndum potentias tuas,
niſi tu aperias; Si continueris aqvas, omnia ſiccabuntur; ſi emiſe-
ris eas ſubvertemtterram; Wer wird, õ HErr, in dein Heiligthum ge
hen, und deine gottliche Almacht ſattſam betrachten konnen, wo du ihm
nicht hierzu ſeinen Verſtand eroffreſt? Denn ſo du die Waſſer zuruck hal
teſt, ſo muß alles vertrocknen; ſo du ſie aber auslaſſeſt, ſo verderben ſie das
gantze Erdreich. (vid. Lib. J. Soliloqu. C. a3. p. 333.)

I. Elench Ach! wolte GOtt, daß dieſes die armen blinden Heyden erkenneten,
io wurden ſie ihre Zuverſicht und Zuflucht in Waſſers-Leibes- und kebensticu. Noth nicht zu denen nichtigen Gotzen, dem Xolo, Neptuno, Caſtore

Polluce nehmen: Ja, wolte GOtt, daß dieſes die armen blinden Leute im

Pabſt—
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Pabſtthum erkennen wolten, ſo wurden ſie ihre Hulffe in dergleichen Noth coutra Gen-
nicht bey denen ſteinernen und holtzernen Marien-oder anderer verſtorbenen ter Pon-
Heiligen Bildern ſuchen! Aber ſo iſts leyder! vor ihren Augen muthwilli-tißoior ad
ger Weiſe verborgen. Daher es auch geſchicht, daß ſie ſich in derſelben lieldola in
ber zu Noah, Moſe, Joſux, Eliæ, Jonæ, Marien, Nicolao, Chriſtophoro, naufragiir
Barbaræ, und andern unbekannten Heiligen, deſſen Kirch- Thurms-Spitze conſugien
ſie von ferne in der Waſſers-Noth erblicken, wenden, und ihn um ſeine Hulf ren.
fe erſuchen. (vid Geieri Comment. in Pſulm. p. 20. 22. item Bakii Expoſit.
Evang. P. J. p. 394.) Allein, alle dieſe Zuflucht, Bitten und Flehen iſt um
ſonſt. Denn gleichwie der Æolus, Neptunus, und die andern Heydniſchen
Gotzen gar niehts ſind; alſo weiß auch Noah, Maria, Nicolaus, und ſonſt
ein ander Heiliger nicht ein Wort von unſerer Noth und Elend, es mag
Nahmen haben, wie es wolle, kan auch nicht zugegen ſeyn, noch viel weni
ger helffen, ſondern es bleibet bey dem Ausſpruch Jeremiæ: Der Heyden
Gotter ſind lauter nichts, ſie hauen im Walde einen Baum, und
der Werckmeiſter macht ſie mit dem Beile. (Jer.X.3. Pſ. CXVa. ſeq.)
Abraham weiß von uns nichts, und Aſrael kennet uns nicht, du
aber, HErr, biſt unſer Vater, und unier Erloſer, von Alters her iſt
das dein Nahme. (ſeſ. LXIV, 16.) Die Baaliten mogen vom Morgen,
biß zu Abend, um ihren Baal herum hincken, und ſchreyen: Baal erhore
uns! ſo iſt doch ſolches alles umſonſt, (1. Reg. XVIII, 26. ſeq.) Jona
Schiff-Leute mogen ein ieglicher zu ſenem GOtt ruffen, das Meer fahrt
mit ſeinem Ungeſtum einmahl ſo hefftig, als das andere, fort. (Jon. J. j.)
Wohl aber kann unſer GOtt zugegen ſeyn, ſich der Seinigen erbarmen,
und ihnen in Waſſers-und andern Nothen helffen, und ſie daraus erret—
ten; Er herrſchet uber das Meer, und ſtillet ſeine Wellen, wenn
ſie ſich erheben. (ſ. LXXXIX, ro.) Er hat ihm den Sand zum Ufer
geſetzt, und geſprochen: Biß hieher ſolt du kommen, und nicht weiter,
hie ſollen ſich leuen deine ſtoltze Wellen, (Hiob. XXXVIIl, 10.) Ruf
ret Jonas den HErrn, ſeinem GOtt an, ſo wird er erhoret, und das
Mreer ſtehet ſtille von ſeinem Wuten, (lon. J. 15.) Schrven die Junger
JEſu: SErr, hilff uns! wir verderben, ſo ſtehet der HErr auff, und
bedrauete den Wind und das Meer, und es ward gantz ſtille, Matt. VII,
25. 26.) Alſo hilfft unſer GOtt aus Noth, und zuchtiget mit Maaßen,
wer GOtt vertraut, feſt auff ihn baut, den will und wird er nicht ver
laſſen. Erz Jſt
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III. Pæ- Jſt nun der Dreyemige GOtt ſeinen Frommen und Glaubigen in
deyricus, dergleichen Leibes-und LebensNoth zugegen, verſorget ſie, und hilfft
 naui- ihnen daraus, ſo laſſet uns mit allem Fleiße vor ſundlichen Schiff-farthen
Zgationem huten. Sundliche Schiff-fahrten heiſſe ich dieſe, welche man
legitime A) Ohne alles andachtige Gebeth und Flehen zu GOtt, und ohne An
exercen. ruffung des Nahmens JEſu anfanget, dargegen greulich fluchet und ſchwe
aum. rett, ſacramentiret, und den Nahmen GOttes laſtert, auch ſie wohl gar in

des Teuffels Nahmen antritt und verrichtet, wider das Exempel des from
men Petri, welcher ſein Schiff und Netze in dem Nahmen JEſu ausfuhre
te und auswarff. (Luc. V, g.)

By Wenn man dieſelbe mit Verlaumdung und Beſchimpffung ſeines
Nachſten, mit ſchandbaren Worten und Narrendeutungen, oder unanſtan
digem Schertze fortſetzet, und nichts, denn faules Geſchwatze, in wahren

denm Fahren aus ſeinem Munde gehen laſſctt, wider die Vermahnung Pau
li: Laſſet kein faul Geſchwatz aus eurem Munde gehen. (ad Epheſ
IV, 29. 1. Cor. XV, 33.)

C) Wenn man ſich, ohne dringende Noth, in Gefahr und große Waf
ſerFluthen, oder Sturm-Winde begiebet, die Gefaße aus Faulheit, Geitz,
unbedachtſamkeit, oder Vollerey uberladet, oder ſonſt nicht allenthalben
Vorſichtigkeit genug, was die Zeit, den Ort, das Waſſer, Gefaße,c. anbe
langet, beobachtet, ſondern ſich einbildet, es konne einem nicht fehlen, noch

irgend ein Ungluck begegnen. Wie es die Schiffleute Pauli (Act. XXVII.)
machten, und Carl. V. beh dem Zug nach Algier, welcher mitten im Winter,
an einem ſo weit entlegenem Orte vorgenommen wurde. (vid. Paul. Jovii
Lib. XL. folas9. ſeq.)Vor dergleichen ſundlicher Schiff-farth hute dich um
GoOttes willen. Denn Chriſtus iſt ihr mit ſeiner Gnadenreichen Gegen

wart, Allmacht und Hulffe nicht zugegen, ſondern weit, weit von ihr entfer
net. Wie ſich nacob gegen ſeine feindſeelige Sohne, den Simei und Levi,
verlauten ließ: Meine Seele komme nicht in ihren Rath, und meine
Ehre ſev nicht in ihren Kirchen, (Gen. XLIX, 16.) oder GOtt zu

goſua, bey Verſundigung des Achans, ſprach: Jch werde fort nicht
mit euch ſeyn, wo ihr nicht den Bann aus euch vertilget, (Joſ. VII,
12.1 So ſprach er auch von dergleichen Schiff-farth: Jch mag nicht
riechen in] eure Verſamlung, (Aamos, V, 21.) Und die him̃liſche Weis
heit kommet nicht in eine boßhafftige Seele, und wohnet nicht in
einem Leibe, der Sunden unterworffen, (Sap. J 4.) Laufft auch ins

gemein
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gemein ſehr ubel ab, und ziehet nichts, denn große Leibes-und Lebens-Ge
fahr nach ſich. Es bleibet hierinnen bey dem Ausſpruch unſers Heylandes:
Man ſoll GOtt, ſeinen HErrn, nicht verſuchen, (Matt. IV, 7.) und
wer ſich gerne in Gefahr criebet, bekennet Syrach, der verdirbt da
rinnen, und einem vermenenen Menſchen gehets endlich ubel aus,A

ein vermeſſen Menſch macht ihm ſelbſt viel Unglucked richtet
einen Jammer nach dem andern an, (Syr. IIl, 27. ſeq.) um laſ
ſet uns mit Fleiß vor dergleichen Schiff-farth huten, vielmehr a nr die—
ſelbe, und unſer Fahren uber die Elbe mit andachtigem und glaubigem Ge
bethe anfangen, unſere Schiffe, Fahren, Kahne, und ander Schiff-Zeug
im Nahmen JEſu vom Lande fuhren, unſere Stacken, Schrecke und Ru
der auff ſein Wort anſetzen und angreiffen, auch die Seegel alſo ausſpan—
nen, und zu ihm ſeuffzen: Alles, was mein Anfant iſt, geſchehe im
Nahmen JEſu Chriſt,rc. Mit Chriſtlichen und guten Geſprachen von
der Gottlichen Weißheit, Allmacht, Gute und Barmhertzigkeit, und Vor
ſorge, wie auch harten Straff-Gerichten, ſo GOtt auff dem Waſſer an
den MeuſchenKindern, ſowohl frommen, als boſen, erwieſen, und jene va

terlich behutet, und ihrer Hande Arbeit reichlich geſeegnet, dieſe aber offter
mahlis nachdrucklich beſtraffet, beſtandig fortſetzen, ja auch ruhmen, was

vor viel Gutes er ſonderlich an dir und mir daſelbſt gethan, und uns ſo
unzehlige mahle geſund und glucklich hinuber und wieder heruber fahren
laſſen. Die Gute des HErrn iſt es, daß wir nicht gar aus ſind ,ſei
ne Barmhertsigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie iſt alle Mor
gen neu, und ſeine Treue int groß, Thren. Ill, 22. ſeq.) auch allenthal—
ven eine nothige Vorſichtigkeit und Klugheit beobachten, und ſich nicht
verdrieſſen laſſen, wenn ein und ander Neben-Chriſte, der bevorſtehenden
Gefahr halben, heilſame Erinnerung thut, ja lieber 2. 3. oder mehrmahle
fahren, als alles auff einmahl einladen, und viel Menſchen in Leibes und
Lebens-Gefahr ſturtzen, und wohl gar um das zeitliche Leben bringen.
Dahin gehoret unter andern die weiſe Erinnerung Syrachs: Was du
thuſt, da bedencke das Ende, ſo wirſt du nimmermehr Ubels thun,
Eyr. VI, ao. Ehe du was thuſt, ſo ninm Rath darzu, denn wo
manlwas (neues) furhat, da muß der Viere eins kommen, daß es
mut oder boſe werde, das Leben, oder der Codt daraus folge.
Gyr. Xxxvil, ao. a1.)

E3 Ver
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2) ad calu- Verhanget aber hierbey der große GOtt aus gerechten Getichten,
mitaten il und unerforſchlichen Rath uber ſeine Fromme und Glaubige, oder aber
larum per- auch uber dich und mich, wie du an unſern armen Kirch-Kindern geſehen,

ferendar. einige Waſſers-Leibes-und Lebens-Gefahr, ſo murre nicht wider den—
ſelben, oder verzage gar an ſeiner Hulffe, und ſuche dieſelbe etwan bey dem
Teuffel, wie es die Heyden und gottloſen Welt-Kinder zu machen pflegen,
ſondern nimm ſie willig und gedultig auff, trage ſie ihm zu Ehren in Ge
laſſenheit nach, und ſprich mit Eli: Es iſt der HErr, er thue, was ihm
wohl gefallt, (1. Sam. III. 18.) Oder mit Hiob: Haben wir das Gu
te vom HErrn empfangen, warum ſolten wir das Boſe nicht auch
annehmen? (Hiob. Il. 10.) Jn Erwegung, daß es ein koltlich Ding
ſey, gedultig ſeyn, und auff die Hulffe des HErrn hoffen, zumahl,
da der HErr nicht ewiglich vermnoſſet, ſondern er betrubet wohl,
und erbarmet ſich wieder nach ſeiner großen Gute, (Thren. IIl. v.

26. 31, 32.)
Und damit man dieſe Gnadenreiche Gegenwart, Barmhertzigkeit und

Hulffe ſeines GOttes deſto eher erlangen moge, ſo laſſet uns ihn deſto in
brunſtiger, glaubiger, und beſtandiger anruffen, und mit David zu ihm
ſeuffien: GOtt, hilff mir! denn das Waſſer gehet mir biß an die
Seele, ich verſincke im tieffen Schlamm, da rein Grund iſt, 2c.
(Pſ. LxXIX. 1. ſeq. Pſ. XXV, 17.) Und mit Daniel: Wir liegen vor dir
mit unſerm Gebet, nicht auf unſere Gerechtigkeit, ſondern auf dei
ne grone Barmhertzictkeit. Ach!Err hore, ach! HErr ſey gna
dig, ach! HErr mercke auf, und thue es, und verzeuch nicht, um
dein ſelbſt willen, mein GOtt, (Dan. IX, 18. 19.) Und ſo er unſer
Gebet, um vielfaltiger Urſachen willen, nicht alsbald erhoren, und uns
aus der Waſſers-Noth erretten will, muſſen wir nicht ablaſſen zu beten,
ſondern deſto beſtandiger anhalten, auf ſeine Hulffe hoffen, und mit Jacob
ausruffen: HErr, ich warte auf dein Heyl, (GGen. XLIX, 18.) Mit
Hiob: Und wenn mich auch der HERR todten wird, ſo will ich
dennoch auf ihn hoffen, Hiob. AIll, 15. Pſ.XLII, 12) Oder mit der
Kirchen ſingen:Und ob es wahrt biß in die Nacht,

Und wieder an den Mortten,
Doch ſoll mein Hertz an Göttes Macht

Verzweiffeln nicht, noch ſorgen, c.

Der
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Der Durchl. Furſt von Anhalt, Herr Joachim Ernſt, Chriſtmilde
ſten Andenckens, fuhrte zu ſeiſem Wahl-Spruch dieſe nachdencklichen
Worte: In Spe ſilentio; Jch wart der Zeit, die GOtt bereit, (vid.
D. Caſp. Sagittarii Hiſt. Prine. Anhalt. p. 169.) Aliſo laſſet uns auch
die Zeit unſers GOttes mit Gedult erwarten, wie er uns ſelbſt durch ſeinen
Knecht Habacuec darzu gar nachdrucklich ermahnet: Ob die Hulffe des
Errn verzeucht, ſo harre ihr, ſie wird ttewißlich kommen, und
nicht verziehen, (Hab. Il, 3.) Harre des Errn, ſev getroſt und un5

verzagt, und harre des HErrn, (Pl. XVil, 14.) So wird der HErr,
dein GOtt, in dieſer Waſſers-Noth gewiß bey dir ſeyn, dein Gebet und
AngſtGeſchrey erhoren, ſich deiner erbarmen, zur rechten Zeit heraus fuh
ren, und dir nach dem Ungewitter ſeine Gnaden-Sonne laſſen ſchei
nen, und nach dem Heulen und Weinen dich uberſchutten mit
Zgreude, (Tob. Ill. 22.) Deſſen verſichert dich Jeremias, indem er von dem

HErrn, unſern GOtt, ruhmet, er verſtoſſe nicht ewiglich, ſondern er
betrube wohl, und erbarme ſich wieder nach ſeiner groſſen Gute,
denn er nicht von Hertzen die Menſchen platte und betrube, (Ihren.
Ul, 31. 32. 33.) wie auch Moſes, und ſein Volc; Jſrael, David, Petrus,
Paulus, welche er alle aus ihrer Waſſers-Noth glucklich errettet, wie auch
Johannes. Koönig in Dannemarck, Schweden und Norwegen, welcher,

nach glucklicher Befreyung aus der Waſſers-Noth, von dem Meere nach
folgenden beweglichen Abſchied nimmt: Vate, Mare, Vale! ita enim in
nos hodie ſæviiſti, ut deinceps non te nobis tranſitum conceſſurum eſ-
ſe, ſat oſtenderis; Lebe wohl, lebe wohl! d Meer, du haſt heute ſo grau—
ſam geagen uns gewutet, daß du uns damit ſattſam bezeugeſt, du wolleſt
uns in Zukunfft keinen freyen Durchgang durch dich mehr verſtatten. (vid.
Nubner. Hiſtor. Fragen, P. UI. p. 840.) und ſo wird er dir und mir auch
gewiß zu rechter Zeit aus aller WaſſersNoth nachdrucklich helffen; Denn

Er kennt die rechte Zeit und Stunden,
Er weiß wohl, wenns uns nutzlich ſey.

Oder ſo er dich und mich ja, dem Leibe nach, in derſelben verderben ließe,
ſo wird er dich doch, der Seele nach, durch dieſelbe von allem Ubel erloſen,
und aushelffen zu ſeinem himmliſchen Reiche; weil er die Gottſeligen
aus der Verſuchuntt zu erretten weiß, (2. Petr. II, 9.) und denen,
die ihn lieben, alle Dinge zum Beſten dienen laſſet, (Com VIIL28.)

Hat
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Hat er uns aber ſo auadig, machtig und troſtlich geholffen, ſo vergef

3) ad gra-te po aſſ. ſet ja den gebuhrenden Dantck nicht, den ihr ihm davor zu erweiſen hochſt
9ſtentia ſol- verbunden ſeyd. Opffert GOtt Danck, und bezahlet dem Sochſten

vdendat. eure Gelubde, (Pl. 1. 14. Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dan

4) Corde.

cken, zu ſeinen Vorhofen mit Loben, dancket ihm, lobet ſeinen
Nahmen, Eſ. C. 4.) So gehet euch mit ſeinem loblichen Exempel in die
ſem Stucke vor Noah, Moſes, Jſranl, Jona, und andere fromme Chri—
ſten; Hat ſie GOtt aus ihrer Waſſers-Leibes- und Lebens-Noth gefuh—
ret, ſo opffern ſie ihm Danck- und LobOpffer, ſingen, loben und preißen
ihn, (Gen. VIll, 2o0. Exod. XV., 1. Jon. ll, 1o.) Ward obgedachter Jo-
hannes, Konig in Dannemarck, Schweden und Norwegen, zu Ripen mit
groſſer Waſſer-Fluth umgeben, und aus derſelben durch gottliche Vor—
ſorge glucklich befreyet, ſo ſtiimmete er nachfolgende Worte gleich als ein
Danck-und Lob-Lied an: Ecce! Regem Regum, Dominumqve Domi-
nantium! merito eum ſupra omnes poteſtates, qvæ in terris ſunt, ve-
neremur, qvi non telo hellico, machinare, ſed hoc uno elemento, nos
invitos, oppido hoc clauſos tenet. Igitur, qvos hoſtibus noſtris nun-
qꝗvam dedimus, nunc altiſſimo, cujus terra, atqve mari, infinita eſt po-
tentia, ultro victi manus demus. Huio ſit laus, honor, gloria, usqve
in infinita ſecula! Siehe! den Konig aller Konige, und HErrn aller
Herren! wir verehren ihn billig und von rechtswegen uber alle Macht, ſo
im Himmel und auf Erden iſt, welcher uns nicht mit feindlichen Geſchu
tzen und Boll Wercken, ſondern mit dieſem einigen Element, wider unſern
Willen, in dieſer Stadt bloquiret, und um und um belagert. Dahero
ergeben wir uns ihm willig gefangen, welches wir doch unſern leiblichen
Feinden nimmermehr gethan, weil er der Allerhochſte, und deſſen Macht
auff der Erden und auf den Meere unendlich iſt. Dem ſey demnach Lob,
Ehre, Preiß und Danck geſagt in Ewigkeit zu Ewiakeit. (vid. Hubn. Hi
ſtor. Fragen, P. II. p. 840o.) Dieſen ruhmlichen Exempeln folge treulich
nach, und bezahle auch dem Hochſten deine Gelubde. Lobe und preiße

ihn vor allen Dingenq Corde, mit deinem Hertzen, und vergiß dieſe unſchatbare Wohl—

that die Seit deines Lebens nicht, ſondern behalte ſie in ſtets wahrendem
und friſchem Andencken, erkenne daraus deines GOttes unendliche Au—
macht, ute und Barmhertzigkeit; furchte ihn, als deinen allmachtigen
GOtt, kindlich, liebe ihn von gantzem Hertzen, und vertraue ihm in Zu

kunfft,
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kunfft in aller Leibes/, und LebensNoth; Ja, ſchatze dich ſeiner vaterlichen
Hulffe unwurdig, und ſprich mit Jacob: Jch bin zu gerintt aller dei
ner Barmhertzigkeit und Treue, die du an deinem Knechte (Magd)
gethan haſt, (Gen. XXXII, 10o.)

b) Ore, ſtimme mit deinem Mund und Hertzen Lob-und Danck- Lie
der an, und ruhme mit David: Stricke des Todtes hatten mich um
fangen, und Angſt der Hollen hatten mich troffen, ich kam in
Jammer und Noth, aber ich rieff an den Nahmen des HErrn;
O AErvr! errette meine Seele. Sey nun wieder zufrieden, meine
Seele, denn der HErr thut dir Gutes. Denn du haſt meine Sce
le aus dem Todte geriſſen, meine Augen von den Thranen, meinen
guß von dem Gleiten, (Pſal. CXVI, 3. 4. 7. 8. Pſal. LXVII, 20. 2i.)
Ja, erweiſe auch dieſen Danck

6) Ove.

e) Opere, in der That, alſo, daß du dein voriges Sundeneben ſonc) Opere.
derlich dein fundliches Splitter-Richten, Muthwillen und Unfug, ſo du
vielmahl auf denen Fahren und Waſſer unverſchamter Weiſe getrieben,
deine Entheiligung des Sabbaths, deine Vollerey und andere Sunden,
mit allem Ernſt meideſt; hingegen den Sabbath des HErrn gebuhrend
feyerſt, ſein gepredigtes Wort und offentlichen GOttes-Dienſt fleißiger
abwarteſt, mit denen Deinigen zu Hauſe davon redeſt, und dein Leben,
ſo viel moglich, darnach anſtelleſt; auf dem Hinuberund HeruberFahren
deinen allgegenwartigen und gerechten GOtt vor Augen und im Hertzen
habeſt, und dich huteſt, daß du in keine Sunde willigeſt, und wider ſein Ge
bot thuſt, (Tob. IV, 6.) auch dich die Zeit deines Lebens maßig, ſittſam,
und in Worten und Wercken erbar bezeigeſt, und alſo allenthalben vor dei
nem GOtt wandelſt, und fromm ſeyſt, (GGen. XVII, 1.) Denn eben deß
wegen hat er dir und mir dergleichen großes Ungluck und Leibes-und Le
bensGefahr zugeſchicket, damit er uns aus unſerm SundenSchlaff ge
buhrend ermuntern wolle, und wir uns vor muthwilligen Sunden huten,
und mit Hiskia ſagen ſollen: Jch werde mich ſcheuen alle mein Lebe
Tage vor ſolcher Betrubniß meiner Seelen, (Jjeſ. XXXVIII, 15.)

Man will zwar die Schuld dieſes aroßen Unglucks bald denen Fahr—
Leuten, als ob ſie zu viel eingeſchiffet; bald dem uberfahrenden Volcke,
als ob ſie ſich nicht wollen ſagen und zurucke treiben; bald auch dem Kahr

Meiſter und der neuen Fahre, als welche ſich an dieſem Orte und Waſſer
nicht wohl wolle gebrauchen laſſen, zuſchreiben. Nun kan es wohl ſeyn,

F daß
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daß ein jegliches unter ihnen etwas hierzu mag mit beygetragen haben.
Auleine wiſſe, daß dieſes Ungluck uhrſprunglich von niemand anders, als
von dem Dreyeinigen GOtt im Himmel, herruhre, als welcher durch un
ſere bißherige, große und vielfaltige, wiſſentliche und vorſetzliche Sunden,
und Entheiliaung ſeines Sabbaths hierzu bewogen worden. Jſt denn
auch ein Ungluck in der Stadt, ſpricht Amos, das der HErr nicht
thue? (Amos IIl, 6.) Welcher aber hierinnen nicht unmittelbahr vom
Himmel gekommen, und ſeine StraffGerichte an uns ausgeubet, ſondern
die Fahre und FahrLeute, als ein Inſtrument und Werckzeug, darzu ge
brauchet. Denn weil du weder GOtt in ſeinem Worte, nocb deine or
dentliche weltliche Obriakeit in ihren ernſtlichen Befehlen und ſcharffen
Verbothen, wegen der Entheiligung des Sabbaths, wie auch Lehrer und
Prediger in ihren vielfaltigen Bitten, Flehen, Wehklagen und Seuffzen:
Ach! lieben Zuhorer, andert euer Leben, es ſtehet uns ein aroßes, großes,

großes Ungluck vorhanden, nicht horen wollen, ſondern ſte alle muthwilli
aer Weiſe verachtet, und in deinen Sunden unauffhorlich fortaefahren, des
Slbweichens immer mehr gemachet, und es deinem treuen Seel-Sorger
offt zum Verdruß gethan, und dadurch die Seele des armen Loths gegpa—
let haſt; So hats nicht anders ſeyn konnen, GOtt hat dir, Loſch- und
Wachewitz, endlich eine Real- und thatige Geſetz-Predigt halten, und dir
darinnen zu deinem groſten Schaden zuruffen muſſen: Es iſt deiner Boß
heit Schuld, daß du ſo geſtaupet wirſt, und deines Ungehorſams,
daß du ſo geſtraffet wirſt. Alſo muſt du innen werden, und er
fahren, was vor Jammer und Hertzeleid brintze, den HErrn, dei
nen GOtt, verlaſſen, und ihn nicht fürchten, ſpricht der HErr Ze
baoth, (Jer. Il, 19.) Denn die Sunde, ſonderlich muthwillige, iſt der
Leute Verderben, (Prov. XIV. z4. Wormit Ambrolſius gar ſchoön uber
einſtimmet, indem er davon ſchreibet: Munclum Deus propter bonita-
tem ſuam condidit; diluvium fecit noſtrorum merito deliclerrm;
GOtt hat die Welt um ſeiner Gutigkeit willen geſchaffen; die Sund—
fluth aber um der Menſchen Boßheit willen eingefuhrt, vid. Lib. de Noah.
&e Arca, cap. XIII. Tomm. IV. p. 149. a.) Und eben dieſe ſcharffe Straſf
Predigt geichicht in keinem andern Abſehen, als daß du dich in Zukunfft
deſto mehr vor deinem Schopffer furchten, in ſeinen Gebothen wandeln, ſei
ne Rechte halten, und darnach thun ſolſt. Wie uns ſolches das Volck
Jſrael an ihren eigenen Exempeln lehret. Denn da der HErr Pharao

und



und alle ſein Heer im rothen Meer erſauffet, ſo bezeuget der H. Geiſt von
ihnen: Das Volck furchtete den HErrn, und claubeten ihm, und
ſeinem Knechte Moſe, (Exod. XIV, 31.) Darum ſo furchtet den HErrn,
und alles, was auf dem Erd-Boden wohnet, ſcheue ſich vor ihm, ſprecht
mit Joſeph bey Gelegenheit der Sunde: Wie ſolte ich denn ein ſolch
ttroß Ubel thun, und wider GOtt ſundigen? (Gen. RXRXIX, 9.)
So wird er uns auch gewiß vor dieſem und andern dergleichen groſſen Un
aluck in Zukunfft vaterlich bewahren, und hingegen nach ſeiner wahrhaff-
tigen Verheiſſung an Leib und an der Seele zeit- und ewiglich viel Gutes
wiederfabren laſſen. Denn plotzlich redet er wider ein Volck und
Konigreich, daß ers ausrotten, zerbrechen und verderben wolle.
Wo ſichs aber bekehret von ſeines Boßheit, darwider ich rede, ſo
ſoll mich auch reuen das Ungluck, das ich ihm gedachte zu thun,
(er. XVIII, 7. 8.) Oder wie es beym Hoſea noch nachdrucklicher alſo lau
tet: Wie will ich dir ſo wohl thun, Ephraim? Wie will ich dir
ſo wohl thun, Juda? Denn die Gnadt, ſo ich euch erzeigen will,
wird ſeyn, wie eine Thau-Wolcke des Morgens, und wie ein Thau,
der fruhe Morgens ſich ausbreitet, (lloſ. VI. 4.)

Aber wie viele ſind derer, die ſich dieſe treuhertzige Verheiſſung vom IV. Epanor-
Boſen ab und zum Guten anhalten laſſen? Bleiben nicht die meiſten in thotieus,
ihren Sunden, und verachten den Reichthum der Gute und Barmher contra
zigkeit, welche ſie doch zur Buße leitet? Kom. II. 4.) Fangen nicht illegitimam
die meiſten ihre Schiff-farth vhne alle GOttesFurcht ur d Vertrauen auf navigatio-
den Nahmen JZEſu, wie auch ohne andachtig Gebet zu demſelben an? Jſt nem.
nicht bey vielen grauſames Fluchen und Schweren, und alle tauſend Sa
cramenta ihr Morgen und AbendSeegen Wahret denn nicht bey de
nenſelben ihr gewohnliches Laſtern, Schweren, Schimpffen und Verlaum
dung, wie auch ſundliches Splitter-Richten, noch biß auf dieſe Stunde?

Suturtzet man ſich nicht noch immer muthwilliger Weiſe in Leibes-und Le—
bensGefahr, und fraaet uichts darnach, ob man gleich ſich ſelbſt und ſeinen
NebenChriſten in die hochſte Leibes-und Lebens-Gefahr ſturtze? Ach npatien-
wie ungedultig iſt noch mancher unter uns, ſo, daß er bey entſtandenem nam.
Sturm, Ungewitter oder Ungluck zu Waſſer und Land an GOtt und ſei
ner Hulffe faſt gantz verzaget, und beh ausbleibender Errettung wider ihn
murret? Jch will nicht ſagen, wohl gar bey dem Satan, oder ſeinen Werck
zeugen Hulffe zu ſuchen, ſich ungeſcheuet entſchlieſſet. Wie undanckbar

F 2 ſind



44 Gottes krafftiger Troſt
uigrati- ſind viele nach erlangter Hulffe, alio, daß ſie an keinen Danck noch Lob
tudinem. weder im Hertzen, Worten und Wercken gedencken, wohl aber in ihren

Gunden, fleiſchlichen Lſten und Begierden zur Welt, in Haß, Zorn, Rach
gier, Unverſohnlichkeit gegen ihren Nachſten, in ihrem kaltſinniaen Gebe
te, Fluchen, Schweren, Laſterung und Lugen, in ihrer Entheiligung der
Sonn und FeſtTage, in ihrem uppigen Sauffen, Spielen, Hurer-und
Dieberey, und andern großen Sunden fortfahren, c. Aber warrlich, ihr
hauffet euch hierdurch GOttes Feuer-brennenden Zorn, daß er nicht nur
mit ſeinem Waſſer und andern allgemeinen Plagen herein brechen, ſon
dern ſie auch noch darzu hauffen und vermehren muß. Wie er uns ſolches
in ſeinem Geſetze hin und wieder deutlich genung gedrauet, und ſeinem ſund
lichen Volck Jirael, und uns mit ihnen, noch dieſe Stunde zuruffet: Wer
det ihr euch aber damit noch nicht von mir zuchtigen laſſen, und
mir entttegen wandeln, ſo will ich euch auch entgegen wandeln,
und will euch noch ſiebenmahl mehr ſchlagen um eurer Sunden
willen, (Levit. XXVI, 18. 24. Deut. XXVIll, 15.) Sonderlich aber
drauet er dergleichen Sundern und Sabbaths-Schandern Feuer, den
Todt und das ewige Verderben, wie beym Propheten Jeremia weitlauff
tig zu leſen, (Cap. XVII. 27. Matth. XXII,. 7. Luc. XIV, 24.) Ich ſage
euch, daß der Manner keiner, die neladen ſind, mein Abendmahl
ſchmecken wird. Haltet meinen Sabbath, denn er ſoll euch heilig
ſeyn. Wer ihn entheiliget, der ſoll des Todtes ſterben. Denn
wer eine Arbeit drinnen thut, des Seele ſoll ausgerottet werden
von ſeinem Volck, (Exod. XXI, 14.)

apphcatio Meynet aber nicht, ihr Benachbarten, Blaſewitzer, Strieſer, Gruner,
Jpecialit. und wie ihr hier verſamlet ſeyd, und unſer aroßes Ungluck mit angeſehen,

oder die ihr davon horet, daß wir alleine Sunder vor andern ſeyn, und
dieſe ſchwere Straffe deßwegen verdienet haben? Unſer Heyland hat euch
allen ſeine Gedancken hieruber ſchon langſten durch den Evangeliſten Lu
eam eroffnet, und zugeruffen: Wo ihr euch nicht beſſert, ſo werdet
ihr alle auch alſo, oder auff eine Art, umkommen, (Luc. XIII, 3.)
Jn Wahrheit, ihr Nachbarn, ihr ſeyd nichts beſſer, denn wir. Jch will
anitzo nichts gedencken von euren innerlichen GemuthsAllecten, den ſund
lichen Luſten und Begierden, Haß, Neid, und Feindſchafft, wider GOtt
und euren Nachſten, auch nichts von eurem Fluchen, Schweren, Lugen und
SpflitterRichten; ſondern ich will nur von der ſchnoden Entheiliguna des
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wider gefahrliche WaſſersLeibes-und Lebens-Noth. 45
Sabbaths, ſo unter euch in Schwange gehet, reden. Warrlich, dieſel
be iſt ſo gemein bey euch, als bey vielen unter uns; Ja bey manchen unter
euch noch wohl groſſer. Worinnen beſtehet mancher unter euch ihre Sab
baths-Feyer? Jn einem einigen mahl Kirchen-Gehen, und das geſchicht
ſo, daß ihr offt die letzten in der Kirchen ſeyd, und kein Wort mit ſinget, un
ter wahrenden Predigten aber horet ihr nicht zu, und im Gebethe bethet
ihr nicht mit, ſondern euer KirchenSchlaff iſt euer gewohnlicher GOttes
Dienſt. Jſt die Predigt aus, oder der Seegen geſprochen, ſo ſeyd ihr die
erſten in dem Hinaus-Lauffen, und gebet denen Frommen groſſes Aer
gerniß. Nachmittag aber halt der allerwenigſte unter euch etwas auffs
KirchenGehen, ſondern man gehet ſeiner ordentlichen Nahrung und Hauß
lichen Verrichtungen, ſeiner Heu-und Korn-Erndte, und anderer Wochen
Arbeit, oder auch wohl allerhand uppigen und liederlichen Leben, Sauf—
fen, Spielen ac. nach; manche kommen auch wohl gar in vielen Wochen in
keine Kirche; und wenn ſie darum von ihren ordentlichen Beicht-Vatern
gefraat und beſtrafft werden, ſo heiſſet es: Wir gehen nach Loſchwitz in
die Kirche; in Loſchwitz aber muß man ſich offt mit gar harten und unan
ſtandigen Worten deswegen abweiſen laſfen: und heiſt: Durfft ihr doch
nicht vor unſere Seele Rechenſchafft geben. Alleine wiſſet, daß, ob ich
gleich nicht auff euch Benachbarten inſonderheit beruffen ſey, und ihr mir
auff meine Seele gebunden, und am jungſten Tage vor euch in ſpecie wer
de Rechenſchafft geben muſſen, ich dennoch, Vermoge des allgemeinen Lie
besBandes, und des Berehls von der Liebe geaen den Nachſten, ich ge
ſchweige des ſpecial- und ſonderbahren Befehls GOttes: Lieben Bru
der, ſo jemand unter euch irren wurde von der Wahrheit, ec. (lacob.
V, is Sundiget dein Bruder an dir, ſo tehe hin, und ſtraffe ihn
zwiſchen dir und ihm alleine, Matth. LVin, 15. ja, daß ich im
Noth-Fall mancher unter euch ihr Beicht-Vater werden, die Sunden
vergeben, das Heil. Abendmahl reichen, und dahero vor eure Seele Re
chenſchafft geben muß, verbunden ſey, euch darum zu ſtraffen und ernſtlich
davon abzuhalten. O! ſo verſtocket eure Hertzen nicht mehrt, wie biß
bero, ſondern gehet aus von euren Sunden, damit euch nicht dergleichen
Straffe, oder noch was argers wiederfahre. Denn GoOtt iſt ein rechter

Richter, und ein GOtt, der taglich drauet, will man ſich nicht be
kehren, ſo hat Er ſein Schwerdt gewetzet, und ſeinen Bogen tge—
ſpannet, und ziehlet, und hat darauff gelegt todtliche Geſchuß, ſei
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46 GOttes krafftiger Troſt
ne Pfeile hat er zutterichtet zum Verderben, (Pſ. VII, 11. 12, 13.) Ja Er
iſt ein eyfriger GOtt, der uber die, ſo ihn haſſen, die Sunde der
Vater heimſuchet an den Kindern, biß ins dritte und vierdte
Glied, (Etod. XX, 5.) und einen jeglichen dermahleins aus ſiinen Wor
ten und Wercken richten, und geben will, nachdem er gehandelt hat, es
ſey gut oder böſe, (2. Cor. V. 1o.) Sondern ſtehet mit uns allen auff, ge
het mit uns aus aus enren Sunden, und entſchlieſſet euch, mit der Kirchen

zulſagen: Gute Nacht, õ Weſen, das die Welt erleſen, mir gefallſt
du nicht, gute Nacht, ihr Sunden, bleibet weir dahinten, kommt
nicht mehr ans Licht: Gute Nacht, du ſtoltze Pracht, dir ſey gantz,
du LaſterLeben, gute Nacht gegeben.

V. Paracle- So wird es uns der HErr in dergleichen Waſſers-Leibes und Le
ticut pro bens-Noth, wie auch in andern Unglucks-Fallen nicht an Troſt ermangeln
Naviganti. laſſen. Muſt du, deiner Nahrung und Prolſeſſion nach, durch und uber
bus pe. das Waſſer fahren, und deinen ehrlichen Biſſen Brodt offters mit hoch
riclitanti. nter Gefahr deines Lebens darauff ſuchen. Wie denn zwiſchen dir und dem
bus. Todte nichts mehr, denn eine Hand oder Bret iſt, (Sab. XIV, 5.) und die

Heyden dahero noch nicht einig ſind, ob ein Schiff-Fahrender unter die
Todten oder Lebendigen zu zehlen ſey. (vid. Botſac. Moral. p. m. 692. 9. 8.)
Gerathſt du auff dieſem Waſſer in Schiff-Bruch, Leibes- und Lebens—
Gefahr, oder falleſt wohl gar in daſſelbe, und ſolſt darinnen um Vermo
gen, um dein Leib und Leben, Weib und Kinder, Freunde und Anverwand
ten kommen, entweder durch dein eigen Verſchulden und Verſehen, oder
durch anderer Leute Nachlaßigkeit, Boßheit und Muthwillen, oder durch
große Sturm-Winde, Ungewitter und Regen, ec. wie wir ſolches ſchon
oben an vielen Exempeln geſehen, und muſt dadurch dein Weib und Kin
der, deine Eltern, Freunde und Anverwandten aantz plotzlich und unver
hofft verlaſſen, und ſie in den hochſtbetrubten Wittwen-und Wayſen
Stand verſetzen, kanſt auch in der Welt nicht wjeder zu ihnen kommen,

 dder ſie weiter verſorgen. Munet ihr armen hinterbliebenen Wittwen,
Wapſen, Eltern, Freunde und Anverwandte klaaen: Wir ſind Way
ſen, und haben keinen Vater; und unſere Mutter ſind Wittwen,
(Thren. V, 3. Oder mit David: Mein Vater und Mutter verlaſſen

mich, (Pſ.xXXVI, 10.) O! mein Vater, mein Vater; O! mein Mann;
O! meine Kinder, mein Weib ſind mir ertruncken! (2. Reg. Il, 12. Nun
HErr, weß ſoll ich mich troſten? Wer will mich in Zukunfft verſorgen mit
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Speiß und Kleidung? Wolte GOtt, meine Verſtorbene waren mir zu
Hauſe auff dem Siech-Bette entſchlaffen, ſo wolte ich mich noch wohl zu
frieden geben; oder achwenn ich nur ihre verſtorbene Leichnamme wieder
finden, ſehen, und ihnen die letzte Ehre durch ein ehrliches Begrabniß er
weiſen ſolte, ſo wolte ich mich noch gerne zu frieden geben; wie dergleichen
wehmuthige Klagen alle diejenige unter uns von ſich horen laſſen, die die
lieben Jhrigen in unſerer Waſſers-Noth geſtern eingebußet, und nunmeh
ro nicht mehr um ſich haben. Oder ich und du muß ſonſten auff dem
weiten, wilden Welt-Meere allerhand Sturm, Ungewitter, und Wellen
der Trubſal uber dich gehen, und einen Schiff-Bruch nach dem andern
von dem Teuffel, der Welt, und deinem eigenem Fleiſch und Blut erdul—
den, und endlich dein Lebens-Schifflein am Ende deſſelben gar daruber
zerſchuttern und zerbrechen laſſen.

Jſt nun gleich in ſolchen Zufallen der Schmertz, derer in Gefahr
ſchwebenden und umkommenden, wie auch bey denen hinterbliebenen Be
trubten, ja, bey uns allen ſehr groß, ö ſo ſtillet ihr Traurigen eure Thra
nen, verſundiget euch nicht durch Ungedult gegen GOtt, ſondern nehmet
dieſes Creutz auff euch, und traget es in Gelaſſenheit eurem JEſu beſtandig
nach, und ſprecht mit dem froommen David: Jch will ſchweigen, und
meinen Mund nicht auffthun, du wirſts wohl machen, (Plal.
XXXD., 11.) Oder mit der Kirchen Altes Teſtaments  Jch will des
HErrn Zorn tragen, denn ich habe wider ihn geſundiget, (Mich.
VIL 9.) So wird er dir, mir, und uns allen ſeinen krafftigen Troſt nicht
verſagen. Denn aeſetzt, du muſſeſt durchs Waſſer gehen, und daſelbſt in
lauter Gefahr, Schrecken und Noth ſchweben, auch von denen Sturm
Winden, und andern Unglücks-Fallen uberfallen werden, oder gar ins
Meer ſturtzen, und darinnen Leibes- und Lebens- Gefahr erdulten;

ſcp iſt dein JEſus in ſolcher Noth nicht ferne von dir, ſondern er tritt mit
ſeiner Gnaden- reichen Gegenwart dir zur Seite, und wohnet gar durch
den Glouben in deitzem hochſt-betrubten Hertzen; verſichert dich darbey
ſeines krafftigen Behſtandes, und ſpricht: Furchte dich nicht, ich bin
mit dir, weiche nicht, denn ich bin dein GOtt. Jch ſtarcke dich,
ich helffe dir auch, ich erhalte dich durch die rechte Hand meiner
Gerechtigkeit, (Jeſl. XLIl, io)

Und wie er dergleichen liebreiche Verheiſſung ertheilet, ſo wird er ſie
auch an dir und mir, und denen lieben Deinigen, ſo es anders zu ſeines
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a8 OOttes krafftiger Troſt
mensEhren, und dein und der Deinigen Zeit-und lewigen Wohlfarth
gereichet, zu rechter Zeit erfullen, dich wunderbahrer Weiſe in derſelben er
halten, wider alles Vermuthen wieder heraus und an das Land bringen,
und beym Leben erhalten.

Solte gleich der vbgedachte Biſchoff zu Carthago mit allen beh ſich
habenden frommen Chriſten im Meere erſauffen, ſo trat der HErr zu ihm
ins Schiff, war ſein Steuer-Mann, und fuhret ihn ſo wunderlich durch die
wilden Wellen hindurch, daß er zu rechter Zeit daraus errettet, und mit al
len Freuden zu Neapolis wiederum an das Land geſetzet wurde. Und ſo
kan er dich mieh und die Meinigen noch itzund wohl erhalten. Denn Er
kan uberſchwenglich thun uber alles, das wir bitten oder verſtehen,
nach der Krafft, die da in uns wurcket. (ad Ephel. Ill, 20.) Und geſetzt,
er nahme dich auch in dieſem Ungluck gar von der Welt, und ließe dich
dadurch um dein zeitliches Lebens kommen, ſo ſchadet doch ſolcher fruh—

zeitiger und unverhoffter Todt deiner Seele und deinem Leibe nichts, ſon
dern er iſt vielmehr ein Eingang in das ewige Leben. Denn deine See
le wird alsdenn von denen Engeln in Abrahams Schooß getragen, und
gkneuſt daſelbſten Freude die Fulle und liebliches Weſen zu ſeiner
Kechten ewiglich, (Pſ. XVI. 11.) Der Leib aber wird von aller OQvaal,
Jammer und Elend auff einmahl befrehet, kommt zur Ruhe, und ver
ſchlafft den großen Jammer, deſſen die Welt itzt voll iſt, und wormit wir
armen ErdWurmer noch angefullet ſind, nach dem Ausſpruch Jeſaia:
Die Gerechten werden weggerafft vor dem Ungluck, und die rich
tig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Friede, und ruhen in
ihren Kammern, (Jjeſ. LVIl, 1. 2. Apocal. XIV, ta.) Der Leib ſchlant
in ſeiner Kammer, ſingt die Chriſtliche Kirche, ohne Sorgen, ſannt 83

und wohl rc. wird auch am jungſten Daae ſchon verklart aufferwecket,
mit ſeiner Seele vereiniget, in den Himmel eingefuhret, und in dem neu—
en eruſalem glücklich anlanden, allwo er in den Hauſern des Friedes,

in nchern Wohnungen, und in ſtoltzer Ruhe, in Ewigkeit wohnen und
teiumphiren wird, (Jeſ. RXI, 18. Philiop. IIl, 21.)

Deine Hinterbliebene aber wird GOtt ohne dich vaterlich verſoraen,
ihr Etzegatie, Vater, Troſter, Helffer und Richter ſeyn, und es ihnen
nicht mangeln laſſen an irgend einem Guthe, ſondern ſeine Gute und Treue
wird alle Morgen uber ſie neu ſeym, (Thren. Il, 23.) und ſie durch dieſel—
bige viel beſſer gerathen und verſorgen laſſen, als wenn du ſelber auff der
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Welt bey ihnen lebeſt. Darum heiſſet er ein Vater der Waiſen, und ein
Richter der Wittwen, (Pſ. LXVIII, 6.) hat auch dieſe Vorſorge ſchon
an vielen tauſenden in der That und Wahrheit aar nachdrucklich erwie
ſen; und dieſelbige wird er auch den Deinigen gewiß aenieſſen laſſen, wenn
ſie anders ihm im Glauben, Liebe und Vertrauen beſtandig anhangen, da
rum gebuhrend erſuchen, und vor ihm beſtandig wandeln und fromm ſeyn,

(Gen. XVII, 1.)
O iſo werffet, ihr verlaſſene Wittwen und Waiſen, euer Vertrau-npplicatis

en auff GOtt anitzo nicht weg, ſondern befehlt dem HErrn eure Wege ſpeciulir.

und hoffet auf ihn, er wirds bey euch wohl machen, (Pſal. XXXVII. 5)
Singt, bethet, und geht auf GOttes Wegen, verrichtet das Eure
nur getreu, und traut dabey des Himmels reichen Seegen, ſo wird
er bey euch werden neu, denn welcher ſeine Zuverſicht auff GOtt
ſetzt, den verlaſt er nicht. Er wird euch, an ſtatt eurer Ehe-Manner und
Eltern, vaterlich verſorgen, und euch, als Gerechte, nicht ewiglich in Unruhe
laſſen, Eſ. LV, 23.

Habt ihr, Hinterlaſſene, ſie unterdeſſen nicht ſehen auf dem GSiech
Bette ſterben, ſondern ſo plotzlich und jammerlich verlieren muſſen; ſo er
weget, daß ihr ſeliger Todt nicht von ohngefehr ſey, ſondern, wie GOTT
allen Menſchen-Kindern ein gewiſſes Ziel und Art des Todtes beſtimmet
hat, Miob. XIV, 5.) Der Menſch hat ſeine beſtimmte Zeit, die Zahl
ſeiner Monden ſtehet bey dir, du haſt ihm ein Ziel geſetzt, das wird
er nicht ubergehen. Alſo hat er auch euren Seeligen eine ſolche Todtes
Art und Stunde, aus verborgenen, doch heil. Urſachen, beſtimmet, und uber
ne verhanget, ſie auch in derſelben ſterben laſſenn, und ihnen zugerunen:
Kommt wieder, ihr MenſchenKinder! (Pſ. XC, 3.) wird ſie auch,
dem Leibe nach, wo ihr ſie ja nicht begraben konnet, ſchon zu rechter Zeit und

Ort hervor bringen, und ſie durch andere fromme Chriſtliche Perſonen ge
buhrend begraben laſſen, und ihnen zuruffen: Bringet mir dieſe zur Ru
he. Ja, wenn ſie in der kuhlen Erde ſaufft ausgeſchlaffen, und am jung
ſten Tage wiederum erwecket werden, dir ſie alsdenn wiedergeben, dich fie
ſehen, mit ihnen vereinigen, und dich, famt ihnen, in die unauffhorliche Freu
de und Herrlichkeit des ewigen Lebens verſetzen laſſen, da du denn mit ih
nen immer und ewig Leben und volle Gnuge haben ſolſt, welches der him
liſche Schiff-Patron, JEſus Chriſtus, auch allen andern frommen und
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glaubigen Chriften, welche ſeine Erſcheinung lieb haben, alsdenn ge

geben wird. Ey!
So komm, õ Todt!du Schlaffes-Bruder,

Komm, und fuhre mich nur fort,
Loſe meine Schiffleins-Ruder,

Bringe mich an ſichern Port,
Es mag, wer da will, dich ſcheuen,
Du kanſt mich vielmehr erfreuen.

JDenn durch dich komm ich herein
Zu dem ſchonſten JEſulein, Amen!

Specification derer Perſonen
So aus der Waſſers-Noth errettet worden

1. Martha, George Haynens, Zimmermanns, Ehe-Weib.
2. Martha, Chriſtoph Hauptvogels Ehe-Weib.
3. Roſina, George Pommerigs Ehe-Weib. J

4. Hanß Patzig, Einwohner.
5. Chriſtoph Weigckmann, Einwohner.
6. Maria, Chriſtoph Weigckmanns EheWeib.
7. Andreas Baudiſch, Fiſcher.
8. Hannß Roch, FahrKnecht.
9. Chriſtoph Trobiſch, FahrKnecht.
10. Hannß George Hebig, Einwohner.
11. Roſina, Hannß George Hebigs Ehe-Weib.
12. Roſina, Chriſtoph. Siegmunds Tochter.
13 Anna, Chriſtoph Ungers Ehe-WeibJ 14. Juſtina, Chriſtoph Klugens· EheWeib.  ôö

15. Geortte Roſig, Fiſcher.
16. Hannß Hempel, Schneider.

17. Maria, Hannß Hempels Tochter.
18. Chriſtoph Baudiſch, Schiff-Knecht.

tg. Eva, Chriſtoph Baudiſcheus Ehe-Weib.
20. Hannß George, Peter Golders Sohn.
21. Sabina. Martin Gerhards Wittwe.
aa. Eva, Paul Zeibigs Tochter.
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23. Eva, George Hennigs Ehe-Weib. J24. Hannß George, George Hennigs Sohn. l
25. Paul Metzner, Einwohner.
26. Martha, Chriſtoph Klarens EheWeib. —1
27. Eva, Chriſtoph Saupens EheWeib. D

I.
28. Maria, Hannß Lindners Ehe-Weib. 1

29. Catharina, Andrea Burgers Tochter.
30. Martha, Hannß Johnens Tochter.
31. Catharina, Hannß Johnens Tochter.

Wo32. Anna Maria, Tobia Gerhardts Ehe-Weib.
33. Hannß Gottfried Tranckner, Einwohner. 15
34. Anna, Hannß Gottfried Tranckners Ehe-Weib. ſz
35. Martha, Hannß George Patzigs Ehe-Weih.
35. Chriſtoph Schutze, Einwonner.
37. Eva, Chriſtoph Schutzens Ehe-Weib.

u.38. Hannß George Zeitz, Einwohner.
J39. Gabriel Richter, Einwohner.

40. Hannß Geortte, Hannß Goldens Sohn.
41. Roſina, Hannß George Metzners EheWeib.

142. Roſina, Paul Wagners EheWeib.
J

44. Samuel, Paul Kuntzens Sohn. J J
43. Maria, Michael Wagners Ehe-Weib. 1—
45. Anna, Martin Rudigers, Wintzers Weib zu Wachewitz.

46. Peter Hule, ein Junger-Geſell. 2
47. Martha, Balthaſar Schumanns EheWeib. zu NiederBoyritz.

Hannß Gerhard, Einwohner zu Ober-Rocheüitz, nach Schonfeld.48. Boſina, Peter Zeibigs Wittwe.

50. Maria, Hannß Zſchiederigs Tochter zu Ober-Rochewitz.z1. Martin Richter, Einwohner zu Nieder-Rochewitz, von go. Jahren,J

nach Schonfeld.
52. George Kurbiß, Einwohner zu NiederRochewitz.53. Catharina, Martin Richters, Mullers zuBiele, nachgelaſſene Tochter.

14. Greger, GeorgeFrang ns Bauers zu Weißig, nachgelafſener Sohn.

F2 SſSpe-.



Specification derer Perſonen
(2.) So in der Waſſers-Noth ertruncken.

1. Hannß Werner, GerichtsSchoppe.
2. Maria, Hannß Wernerz Tochter, iſt zu Wilſchdorff gefunden,

und zu Weißtrop begraben worden.
3. Anna, Hannß Pazigs Ehe-Weib, ſo in der Fahre liegen blieben,

und nachgehends gewohnlicher Weiſe zu Loſchwitz beerdiget

worden.
Hannß Golde, Einwohner.
Maria, Hannß Goldens Ehe-Weib.
Anna Reuina, Hannß Hoffmanns EheWeib.

7. Maria, George Saupens Ene-Weib.
8. Maria, Friedrich Aohnens EheWeib.
9. Martha, Andrea Rohnens EheAbeib.2227

10. Anna, Chriſtoph Zimmermanns EheWeib.
11 Maria, Hannß George Zeitzens EheAbeib.
12. Martha, David Lauterbachs Ehe-Wtib.Hannn Sehre, Einwohner zu Wachwitz.ſo den Martii uber D

den gefunden, und den 23. hujus begraben worden.

t ehe grr enrne  du Witder Boyris.
16.Grorge Froſt, Einwohner im BilerGrunde, ſo nachgehends bey

Ziegel-Scheune vor Dreßden gefunden, und nach Schonfelt

gegben worden.17. Maria, Hanne Grunent Eke. Weib zu NiederRochewitz.
sz. Anna weorge Waaners, Wittwe zu NiederRochewit.

19Roſina, Hannß Richters, GerichtsSchoppens zu Gonsdorff&

Weib, nach Weißig.

ĩ e g








	Gottes kräfftiger Trost wider gefährliche Wasser- Leibes- und Lebens-Noth, Wurde an den 6. Januarii 1722. als an dem Feste der Erscheinung Jesu Christi, aus dem ordentlichen Fest-Evangelio, Matth. II, 1.-12. Da Jesus gebohren war [et]c. wieder in ihr Land. Nach dem den 5ten dieses vorhero Die Fähre zu Loschwitz bey Dreßden, des Morgens nach 7. Uhr, bey angelauffenem grossen Wasser, mit allen darauff befindlichen Leuten und Sachen untergegangen, und 54. Personen in dieser Wassers-Noth erhalten, 19. aber, (so
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